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9ietf!
2lls fjeut bie blaue 9tad)t ocrfanfe

Unb als all' Söangcn, Starr' unb Schwere

3n einem golbneit Flammenmeere
23on Jungem £id)t ertraufi,

®a ()ing ein ®uft — IBar's eine 53?lng

©in bang ©ebenbeit, bauges Hräumen —

ein Scljimmer iiber Felb nub £>ng,

ein Scljimmer iiber Stroud) unb Zäunten.

23tel taufeub Sternlein filbcrblau,
So iiart in Ijarter 9tncl)t erbliibt,
Umfingen fcfjroeigenb 25ufd) unb 2lu,
93ou frentbem 2Jtärd)enfd)eln umfpriifjt.

®od) als bas ©liiljcn fid) ergofj,
311s ftieg ber Sonne Stra()IenbraiM,
Sa griff fie naef) beut blauen ©latts
Unb er jerfloß.

51. ©aittour.

Der 23 u n b es ï o t [jat bent fd)tnei=
3crifcf)ctx 5tunftocrciu als 23citrag für
1926 eine Summe oon gr. 16,000 be»

toilligt, toooon gr. 4000 3ur Deduitg
ber 5toftcn ber b.esjährigen Hurnusaus»
ftellung unb gr. 12,000 3um 2lnfauf
ooit 5\.uuftiucrt'cn 3U oertoettben finb. —
er [jat bas 23attprograiuiu unb ben 5to»
ftenoorattfdjlag für bie internationale
IRfjeinreguIierung an ber Jcl)iuci,3erifd)=
öfterreichifdjen ©ren3e int 3af)re 1926
mit einer iloftenfumme oon Sr. 936,000
genehmigt. —

2lls Söertrcter bes 23unbes im 23er»

lualtungsrat ber ©erncr 21lpettbal)nen
tuurbett auf eine neue 2Imtsbauer be»

ftätigt: 9tationalrat Senti Galante, Uta»
tionalrat D. Sunsiter, alt 9iationaIrat
23. 3äggi unb Stäitbcrat 3. ÜRäber.
3n bie eibgenöffifdje ftoiitiniffion für an»
getoanbte 5tunft tourbe grau Sd)inib»
2lllarb, fßräfibentin ber (öefcllfdjaft
fd)toe;3. SKalerittnen unb 23ilbl)auerinncn
gcu)äl)It. —

Der 23 u n b c s r a t bat befdjloffen,
bas 2led)t ber ©infuhr oon SRildj aus
ben ©enfer 3tmcit oon einer 23ctoiIli»
siuitg abhängig 311 machen. — (Er hat
beut ©nttourf 311 (Ergän3ungen 3unt eib=
genöff.fchen 23canttcugefch 3Ugcftimmt
1111b ber 5tortl)ern 2lffurance ©umpatti}
titb. iîonboit bie 23etoilIigung 3Uin 2lb»
ichlufe oon 2luto!asîooerfid)erungett er»
teilt.

Die nationalrätlidje 5t 0 11t»

in i f f i 0 tt für bas 23uitbesgefeh betreffs
bes Dienftocrhältniffes ber 23uitbcs»
beamten befdjloh mit 12 gegen 8 Stint»
men in bc3tig auf bas 23ercinsrcdjt 3u
fageit: ,,Den 23camten ift in ben Sdjran»
ten ber 23uttbesoerfaffung bas 23ereins»

rcdjt gctoährleiftet." ÜJtit 13 gegen 9
Stimmen tourbe betreffenb bes Streit»
redjtes beut Stänberatsbefdjluh 3ugc=
ftimmt, tocldjer lautet: „Den 23camtcn
ift unterlagt, einer 23ereinigung an3uge»
hören, bie ben Streit oon 23eamten oor»
fiefjt ober amoenbet, ober bie fonfttoie
in ihren 3®edett ober in ben bafür be=

ftimmten SRitteln redytsroibrig ober
ftaatsgefährlicl) ift." genter tourbe mit
17 gegen 4 Stimmen bas Streitoerbot
aufgeteilt. 23eaiittenorganifationeit bür»
feit tüiitglicber toegeit Dtidjtteilnahme au
einem Streif toeber ausfd)Iiehcn nod)
ihrer Dtechtc am 23erbanbsoermögen für
oerluftig ertlären. —

Die u a t i 0 n a l r ä 11 id) e 5t 0 11t »

m i f f i 011 für bie 9Jtahnahmen gegen
bie ilcberfrembuug crtlärte fid) mit ber
0011t Stäitbcrat oerlangten Streichung
ber 23eftiiuiitung einoerftanben, toonad)
bie (Eingebürgerten toährenb ber erften
5 3ahre ihres Sd)ioei3crbiirgerred)tes
nicht itt gcfcijgebcttbe, ooll3ichenbc unb
ridjterlidje 23chörben ber ©ibgenoffen»
fdjaft, 5tantone unb ©emeinben toähl»
bar untren. —

3tt ber 23oll3iehuttgsoerorbnung über
bie 2lusrid)tuug ber Deuerungs»
3 u l a g e n bes 23unbesperfonaIs für
1926 finb einige 2lenbcriingcn eingetre*
ten. So erhalten instiinftig and) ©he»
frauen im 23unbcsbiettft, bereu ©begatten
außerhalb bes 23unbesbienftes fteheit,
bie Orts3uIagc für fiebige, foferu ber
©bemann fein 2000 grauten überftei»
genbes ©inîotitmen hat. Steht and) ber
©bemann im 23uubesbienft, fo erhalten
beiöe bie ©runb3ulage unb ber ©attc
aufeerbem bie C>rts3ulage. galls ihr
©efaiiiteintomiueu gr. 9000 itidjt über»
fteigt, erhält ber ©begatte auch bie 5tin=
ber3ulagen. —

Das 23 0 I f s tu i r t f cl) a f t s b e p a r »

t e nt e n t beantragt beut 23uubesrat ben
©rlafe eines ©iitfubroerbotcs für 5tartof»
fein bis nad) ber Saat3cit, toas bie ©in»
fdjlcppuitg bes 5tartoffeltrebfes oerhüten
foil. —

3n grauenfelb faub am 17. bs. eine
geicr 31t ©breit oon 23uubcspräfibcnt
£> ä b e r l i n unb tRationalratspräfibent
£> 0 f 11t a it it ftatt. Den 23rolog 311111

23aufett hatte 2llfrcb 53uggenbcrger oer»
fafet. Dieben^ hielten:" Dtcgieruugspräfi»
bent 51od), Stänberat Schöpfer, ©roh»
ratspräfibent 3ingg, Stänberat 23öl)i,
Obergeridjtspräfibcnt öagcntüdjlc, 23ttn»
bespräfibent 53äbcrlin, fRatioualratsprä»
fibent öofmann, Dtationalrat 001t
Streng unb Dtationalrat ©igenmann. —

Der 1. 2lbjunft bes eibgenöffifdjen
Obcrbauinfpct'torates, ©mil 9Î 0 b hat
aus 2lltersriidfid)ten feinen Htüdtritt er»
flärt. Der 23uttbesrat genehmigte bas
©efud) unter 23erbanfitng ber getrifteten
Dienfte. — JO b c r ft D 0 11 f 11 h ftoin»
ntaitbant ber 15. 23rigabe, fotuie an»
geblid) auch ber ©bef ber 5. Dioifion,

Oberftbioifionär Dormann, haben
bent 23unbesrat ihre Demiffion einge»
reidjt. Die Demiffionen follen mit ber
©rnennung oon Oberftleutnant 2llbifetti
3unt 5tommanbanten bes 30. ©ebirgs»
Snfanterieregiments in 3ufammenhang
ftehen. 23orausfid)tIidj toirb ber 23unbes=
rat bem Dentiffionsgefud) nicht ent»
fpredjen. —

Die italienifdje £anbelsîammer
in ber Sd)toei3 rourbe burch ein Detret
ber italienifdjen ^Regierung unter einen
töniglid)=italienifd)en ftommiffar, ©om»
menbatore gerrata in fiugano geftellt.
Die ©enfer Settion roeigert fi^, bie
Deitung ber 53anbelstammer bem ilom»
miffär 311 iiberlaffen. Da bas fchroei»
3erifd)e 9ted)t auf feinen gall einen ita»
lienifd)=föniglid)cn Äontmiffär anertennt,
bürfte bie gan3e Sadfe auf biplomati»
fdjent 213ege crlebigt roerben. — Der
italienifdje Oöcueralfonful in 23afel, Hain»
burtni, beffen eigenmächtiges 23orgehen
3u einer Snterpellation im 23asler ©ro»
feen tRat geführt hat, bürfte oorläufig
toohl faum abberufen roerben, toie bies
eine 23asler 3eitung mitteilte. — Der
oon 3talien geforberten 2luslieferung
bes öfterreidjifdjen Staatsangehörigen
Sprenger, ber toie erinnerlich in 3talien
feine eigene ©rmorbtutg fingierte, tourbe
fd)toei3erifd)erfeits nid)t cntfprodjcn, ba
bas 23ergchett itid)t berart ift, bah es
eine 2luslieferung rechtfertigte. —

Die 2lngclcgenhcit bes So toi et*
befdfluffes, bah fRuhlanb an einer
51onferen3 in ber Schtoei3 nur teilnch»
men fönne, utenn ber fd)toei3erifdje 23un»
besrat 3uoor bie ©ntf^äbigungsforbc»
rung ber Hodjter 2ßorotosfps anerfenne,
fdjeint in ein neues Stabiunt getreten
3U fein. Der 23unbesrat foil nämlid) hie»
3u geneigt fein, oorausgefeht, bah 9?uh=
lanb bie bebeutenb größeren gorberun»
gen ber Sd)toei3 für bie 23ertoiiftungen
in ber fd)toci3erifd)cn ffiefanbtfdjaft unb
für befdjlagnähtnte ©üter oon Jiuhlanb»
fd)toei3ern ebenfalls anerfennt. -

Der oon ber ©eneralbireftion
ber 23unbesbahncn beim 23erroaItungs=
rat nadjgcfudjtc 51rcbit für Scftellung
oon 9?cIImateriaI besiffert fid) auf 30
SRillioiteu granfen. ©r bient 3um 2ln=
fauf 001t 54 elcftrifdjen fiofomotioen,
16 Hriebtoagen, 29 Drittflahruagen unb
6 fRoIlfdjenteln für bie 23rünigbal)n. —

Der 23erbanb fd)toei3crifd)er ©olb»
fdjalenfabrifanten befd)Ioh bie
Sdjliehung ber gabrifen feiner fütitglie»
ber. Die 23etoegung be3iocdt, auf bie
Hhreitfabrifantcn einen Drud aus3uübcn,
um fie 3U oeranlaffen, bie 5tonuentio>n
betreffenb bes 5\olleftiotarifcs 3urifd)cn
Schalen» unb Hhrenfabrifanten 3U unter»
3eid)nen. — j

Die falfdjcn ôunbertfranîen»
n 01 e n, bie man in Düffelborf 3U pla»
3ieren oerfudfte, finb fRoten, beren edjte
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Neif!
Als heut die blaue Nacht versank
Und a>s all' Bangen, Starr' und Schwere

In einem goldne» Flammenmeere

Bon jnngem Licht ertrank,

Da hing ein Duft — War's eine Klag?
Ein bang Gedenken, banges Träumen? —

Ein Schimmer über Feld und Hag,
Ein Schimmer über Strauch und Bäumen

Viel tausend Sternlein silberblau,
So zart in harter Nacht erbliiht,
Umfingen schweigend Busch und A»,
Bon fremdem Märchenschein umspriiht.

Doch als das Glühen sich ergoß.
Als stieg der Sonne Strahlenkranz,
Da griff sie nach dem blauen Glanz
Und er zerfloß.

A. Cantour.

Der Bundesrat hat dem schwei-
zerischen Kunstverein als Beitrag für
1926 eine Summe von Fr. 16,099 be-
willigt, wovon Fr. 4999 zur Deckung
der Kosten der d.esjährigen Turnusaus-
stellung und Fr. 12,999 zum Ankaus
von Kunstwerken zu verwenden sind. —
Er hat das Bauprogramm und den Ko-
stenvoranschlag für die internationale
Rheinregulierung an der schweizerisch-
österreichischen Grenze im Jahre 1926
mit einer Kostensumme von Fr. 936,999
genehmigt. —

Als Vertreter des Bundes im Ver-
waltungsrat der Berner Alpenbahnen
wurden auf eine neue Amtsdauer be-
stätigt: Nationalrat Henri Calame, Na-
tionalrat O. Hunziker, alt Nationalrat
B. Jäggi und Ständerat I. Räber.
In die eidgenössische Kommission für an-
gewandte Kunst wurde Frau Schmid-
Allard, Präsidentin der Gesellschaft
schmelz. Malerinnen und Vildhauerinnen
gewählt. —

Der Bundesrat hat beschlossen,
das Recht der Einfuhr von Milch aus
den Genfer Zonen von einer Bewilli-
gung abhängig zu machen. — Er hat
dem Entwurf zu Ergänzungen zum eid-
genoss.schen Beamtengesetz zugestimmt
und der Northern Assurance Company
Ltd. London die Bewilligung zum Ab-
schlus; von Autokaskoversicherungen er-
teilt.

Die n a t i o n a l r ä t l i ch e Kom-
mission für das Bundesgesetz betreffs
des Dienstverhältnisses der Bundes-
beamten beschloß mit 12 gegen 8 Stim-
men in bezug auf das Vereinsrccht zu
sagen: ..Den Beamten ist in den Schran-
ken der Bundesverfassung das Vereins-

recht gewährleistet." Mit 13 gegen 9
Stimmen wurde betreffend des Streik-
rechtes dem Ständeratsbeschluß zuge-
stimmt, welcher lautet: „Den Beamten
ist untersagt, einer Vereinigung anzuge-
hören, die den Streik von Beamten vor-
sieht oder anwendet, oder die sonstwie
in ihren Zwecken oder in den dafür be-
stimmten Mitteln rechtswidrig oder
staatsgefährlich ist." Ferner wurde mit
17 gegen 4 Stimmen das Streikverbot
aufgestellt. Beamtenorganisativnen dür-
fen Mitglieder wegen Nichtteilnahme an
einem Streik weder ausschließen noch

ihrer Rechte am Verbandsvermögen für
verlustig erklären. —

Die n a t i o n a l r ä t l ich e Kom-
Mission für die Maßnahmen gegen
die Ueberfremdung erklärte sich mit der
vom Ständerat verlangten Streichung
der Bestimmung einverstanden, wonach
die Eingebürgerten während der ersten
5 Jahre ihres Schweizerbürgerrechtes
nicht in gesetzgebende, vollziehende und
richterliche Behörden der Eidgenossen-
schaft, Kantone und Gemeinden wähl-
bar wären.

In der Vollziehungsverordnung über
die Ausrichtung der Tenerungs-
Zulagen des Bundespersonals für
1926 sind einige Aenderungen eingetre-
ten. So erhalten inskünftig auch Ehe-
frauen im Bundesdienst, deren Ehegatten
außerhalb des Bundesdienstes stehen,
die Ortszulage für Ledige, sosern der
Ehemann kein 2999 Franken Uberstei-
gendes Einkommen hat. Steht auch der
Ehemann im Bundesdienst, so erhalten
beide die Erundzulage und der Gatte
außerdem die Ortszulage. Falls ihr
Gesamteinkommen Fr. 9999 nicht über-
steigt, erhält der Ehegatte auch die Kin-
derzutagen. —

Das Volk s w i r t s ch a f t s d e p ar -

tement beantragt dem Bundesrat den

Erlaß eines Einfuhrverbotes für Kartof-
feln bis nach der Saatzeit, was die Ein-
schleppung des Kartosfelkrebses verhüten
soll. —

In Frauenfeld fand am 17. ds. eine
Feier zu Ehren von Vundespräsident
Häberlin und Nationalratspräsident
Hofmann statt. Den Prolog zum
Hankett hatte Alfred Huggenberger vcr-
faßt. Reden^ hielten:" Negierungspräsi-
dent Koch, Stnnderat Schöpfer, Groß-
ratspräsident Zingg, Ständerat Böhi,
Obergerichtspräsident Hagcnbüchle, Bun-
despräsident Häberlin, Nationalratsprä-
sident Hofmann. Nationalrat von
Streng und Nationalrat Eigenmann. —

Der 1. Adjunkt des eidgenössischen
Oberbauinspektorates. Emil Nod, hat
aus Altersrücksichten seinen Rücktritt er-
klärt. Der Bundesrat genehmigte das
Gesuch unter Verdankung der geleisteten
Dienste. — Oberst Dollfuß. Kom-
mandant der 15. Brigade, sowie an-
geblich auch der Chef der 5. Division,

Oberstdivisionär Dormann, haben
dem Bundesrat ihre Demission einge-
reicht. Die Demissionen sollen mit der
Ernennung von Oberstleutnant Albisetti
zum Kommandanten des 39. Gebirgs-
Infanterieregiments in Zusammenhang
stehen. Voraussichtlich wird der Bundes-
rat dem Demissionsgesuch nicht ent-
sprechen. —

Die italienische Handelskammer
in der Schweiz wurde durch ein Dekret
der italienischen Regierung unter einen
königlich-italienischen Kommissar, Com-
mendatore Ferrata in Lugano gestellt.
Die Genfer Sektion weigert sich, die
Leitung der Handelskammer dem Kom-
missär zu überlassen. Da das schwer-
zerische Recht auf keinen Fall einen ita-
lienisch-königlichen Kommissär anerkennt,
dürfte die ganze Sache auf drplomati-
schein Wege erledigt werden. — Der
italienische Generalkonsul in Basel, Tam-
burini, dessen eigenmächtiges Vorgehen
zu einer Interpellation im Basler Gro-
ßen Rat geführt hat, dürfte vorläufig
wohl kaum abberufen werden, wie dies
eine Basler Zeitung mitteilte. — Der
von Italien geforderten Auslieferung
des österreichischen Staatsangehörigen
Sprenger, der wie erinnerlich in Italien
seine eigene Ermordung fingierte, wurde
schweizerischerseits nicht entsprochen, da
das Vergehen nicht derart ist, daß es
eine Auslieferung rechtfertigte. —

Die Angelegenheit des Sowiet-
beschlusses, daß Rußland an einer
Konferenz in der Schweiz nur teilneh-
men könne, wenn der schweizerische Bun-
desrat zuvor die Entschädigungsforde-
rung der Tochter Worowskys anerkenne,
scheint in ein neues Stadium getreten
zu sein. Der Bundesrat soll nämlich hie-
zu geneigt sein, vorausgesetzt, daß Nuß-
land die bedeutend größeren Forderun-
gen der Schweiz für die Verwüstungen
in der schweizerischen Gesandtschaft und
für beschlagnähmte Güter von Rußland-
schweizern ebenfalls anerkennt. -

Der von der Generaldirektion
der Bundesbahnen beim Verwaltungs-
rat nachgesuchte Kredit für Bestellung
von Rohmaterial beziffert sich auf 39
Millionen Franken. Er dient zum An-
kauf von 54 elektrischen Lokomotiven,
16 Triebwagen, 29 Drittklaßwagen und
6 Rollschemeln für die Brünigbahn. —

Der Verband schweizerischer Gold-
schalenfabrikanten beschloß die
Schließung der Fabriken seiner Mitglie-
der. Die Bewegung bezweckt, auf die
Ilhrenfabrikanteu einen Druck auszuüben,
um sie zu veranlassen, die Konvention
betreffend des Kollektivtarifes zwischen
Schalen- und Ilhrenfabrikanten zu unter-
zeichnen. — j

Die falschen Hundertfranken-
noten, die man in Düsseldorf zu pla-
zieren versuchte, sind Noten, deren echte
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iBorbilbcr fett 1. 3uli 1925 3um ©in»
3ug aufgerufen worben finb; fie haben
ihre ©igenfcbgft als gefehlicbes 3abl=
lungsmittel bereits oerloren uttb werben
nur notb oort ber Nationalban! einge»
iöft, refp. umgetaufdjt. -

Ans beit 3autoiteit.
21 a r g a u. Der ©rohe Nat befcI)Iof3

entgegen einem Antrag bes Negierungs»
rates uttb ber 3ommiffionsmebrbeit, auf
bie 3weite Aeratung bes oor 3wei 3ab=
ren erftntals oorberatetien ©efefcesent»
wurfes für bie 2lusbebnung bes für bas
S0I3 beftebenben ©rbregals, auf bie
Ausbeutung oon fturtftfteinlagern unb
bie 3ementfabritation ein3utreten. Der
jäbrlicbe Nettoertrag bei einer ©ebiibr
oott gr. 2.— pro Tonne würbe fid) auf
gr. 250,000 bis 300,000 belaufen, ©in
bei Arofeffor gleiner eingeholtes ©ut»
ad)ten oertritt ben Stanbpunft, baff ber
Staat bie beftebenben 3ementfabriïen
für bie ©infebräntung bes ©igentums»
red)tes ooll entfdjäbigen müffe. -

S äj äff häufen. 3m Aalmbof
Sdjaffbaufen, refp. in feiner unmittel-
baren Nähe, entgleifte Samstag mor»
gen oor 10 Ubr infoige Drafjtfeber»
ftübenbrudjes eine Tenbcrad)fe ber Nia»
fdjine ein einfabrenber ©üteraug.
3nfolgebeffen entftanben grofje Acrfpä»
tungen. — X)er ©rohe Stabtrat be=

fteilte fein Aitreau neu unb toäblte ben
bisherigen Ai3epräfibenten Nieicr (©o.
Noltspartei) 3um Aorfihenben. 3um er»
ften Afeepräfibenten rourben Nebaïteur
iüin3eier (Aauernpartei) unb 3um 3wei»
ten Aisepräfibent 3. Saug gewählt.
Nad) ©riebigung ber 2Bablgefd)äfte ge=
langten 3toei 3nterpeIIationen über bot
Aranbfall ait ber gifdjerbäufernftrahe,
bei bort brei Angehörige ber gainilic
213erner ums fiebert tauten, 3ur Aeant»
wortung. Die erfte 3nterpeIIation be3og
fieb auf bie Organifation bes geuer»
melbebienftes unb ber geuertoebr. Die
Anttoort bes Ai'äfibenten befriebigte bie
3nterpeltanten. —

S o I o t b u r n. Nad) ber Unter»
fudjung bes 3onferoators im Niufeum
Sototbum, Herrn Dr. Tatarinoff, ban»
belt es fid) bei ben gentelbeten ©räber»
futtben beim Umbau bes Afarrbofes in
St. Urfen um einen Teil ber früher
fd)ott fcfigeftellten griebbofanlage bei ber
älteften St. Urfentirdre. Nad) ber Tra»
bition tourbe ber ffirunb 3U biefer 3irdje
itt ber frübtarolingifdjen 3eit gelegt. Die
jüngften ber attfgefunbenen Toten biirf»
ten bottnad) minbeftens 1000 3afjre in
ber ©rbe liegen. — Das Obergeridjt
bat eine oottt Nidjteramt Solotburn»
Sebentberg toegen eines Artifcls oer»
fügte Aefcblagnabntuttg bes September»
beftes ber in Solotburn erfdjeinenben
,,S<bu>ei3. 3eitfd)rift für Avioat» unb
So3iaIoerfid)erung" aufgehoben.

T b u r g a u. Der 21 3abre alte 2Ber»
iter 3reis, ber Sofjtt bes Räfers 3reis,
bat geftanben, beffen Saus in 2Beinfel»
ben in ber Nad)t oom 3. auf bot 4.
3attuar fclbft ange3ünbet 3U haben, uttb
3toar auf Aerattlaffung feines Aaters,
ber ihn aus bott Aertter 3ura îontmen
lief) unb ihm fagte, er tttiiffc fid) in»
folge finan3ieller Sdjwierigîeiteti erfebie»
feen, toenn er feiner Aitte nid)t nad)»

tomme. Aeïanntlid) oerbrannte beim
Unglüd ein 16jäl)riges Dienftmäbcben.

3 ü r i d). 3m ©rohen Stabtrat taut
bie fo3ialbemotratifd)e Anregung auf
nochmalige Ausrichtung einer ©rtoerbs»
lofertsulage oon gr. 5.— für Sebige unb
gr. 10.— für ©befrauen unb jebes 3inb
3ur Aebattblung, tuobei ber Nat ohne
üppofition beut Aefd)luh einer Arbeits»
lofenoerfamiitlung entfprad) unb eine
günferbelegation ber Strbeitslofen int
Saale anhörte. Die Aborbttuitg oer»
langte bie 2Bieberaufnabnte ber lehtes
Ntal abgelehnten tommuniftifebett An»
regung auf Ausrichtung einer Unterftüt»
3ung ooit gr. 50 für Sebige unb gr.
80 für Verheiratete. Der Nat ftintmte
mit 102 Stimmen ber fo3ialiftifd)ett An»
regung su. — Vis Ntittiood) fittb beim
fantoitalen fo3ialbemofratifchen Aartci»
fetretariat 10,316 Unterfdjriften für bie
3nitiatioe auf ©ingemeinbung ber 3ür»
(her Aororte in bie Stabt 3üridj ein»
gelangt. — 3tt 3üricf) bat fid) ein 3ür=
d)er Sd)ioiininbaboerein tonftituiert,
3toeds ©rünbung unb görberung einer
mit ftäbtifdjer Suboention 311 errichten»
bot Sd)toiimnbabftiftung. Aräfibent bes
Stiftungsrates unb bes Aorftanbes ift
3ngenieur ©uggenbül)!. — Der Ncgie»
rungsrat beantragt beut Santonsrat bie
Aewilliguitg eines 3rebites oon 118,500
grauten für ben Aau einer glugballe
unb bie ©rftellung einer Nunbfunlftation
für bett 3ioilflugoertebr in Dübettborf.
— 3n 3ürid) toobnt bie ältefte ©in»
loobnerin ber Sd)toei3, grau Anna Aar»
bara 3ollf)op»Araitbenberqer. Sie ift
103 3abre alt. —

© e tt f. Der ©rohe Nat befahte fid)
mit fünf 3nterpellationen, bie betreffs
ber AoIi3eiaffäre einlangten. Aallanfat
oott ber Union ber toirtfd)aftlid)en Aer»
teibiguitg oerlangte bie Aeröffentlidjung
bes biesbe3iiglid)en Sdjriftwecbfcls 3wi»
feben beut Staatsrat unb ber Staats»
amoaltfebaft. Der Unabhängige Nteper»
be Stabelljofen machte auf bie ©efal)t
ber Aerletjung bes ©runbfatjes ber ©e»
roaltentrennung aufmertfam. Der So»
sialift fi>at)iii03 erttärte, bah getoiffe Dof»
fiers, bie fid) am 8. De3ember noch bei
ben Atten befanbeit, inswifdien oer»
fdjtounbot feien, ©r bc3eid)nete als bödjft
fonberbar, bah ïur3 oor bon ierociligen
©itttreffoi ber Aolt3ci ein gewiffes Do»
lerait3baus in aller ©ile geräumt 311

werben pflegte. Der fosialiftifdjc Na»
tionatrat Nicole fprad) bent Staatsrat
feine Anertennung aus, bah er es oer»
ftanben habe, 3ur 2üabrung ber öffent»
liehen Ntoral energifdje Ntahnabmen 311

treffen, ©roffelin wanbte fid) ettergifd)
gegen alle, bie bie Stabt ©enf bureb
ttuljlofe Acrbreitung ber Angelegenheit
in ber Deffentlidjteit bistrebitieren bal»
fett. — Die beiben Snitiatioen betreffettb
Doleran3bäufer unb bie Ausübung bes
3ahnär3teberufes, bie 2693 unb 2834
Unterfdjriften auf fid) oereinigen, wer»
ben bcmnädjft bott Nate 3ur Aebanb»
hing unterbreitet. — Das erftinftan3li(he
©eridjt -follte fein Urteil fällen iit einer
Aaterfdjaftstlage, bie eine junge ©en»
ferirt gegen einen Aölterbunbsbelegier»
tett eines ber Saltanftaaten anhängig
gemadjt hatte. Der Delegierte ftüfcte
fid) auf bie biplomatifdje Smmunität.

213 a a b t. 3n Aaulmes 3erftörte bas
getter 3wei Käufer, woburd) ad)t ga»
milien obbad)los tourben.

Neuenburg. Die Stabt Neuen»
burg weift nad) ber neueften AoIts3äb=
lung 22,013 Aerfonett auf, baoon fittb
10,606 Neuenburger unb 9247 Schwerer
aitberer 3antonc tttib 2160 2luslänber.

g r e i b u r g. ©ine Ntiniaturgoneinbe
ift 3Jliitgen; fie 3äl)lt insgefamt 15 ©itt«
wobner, bie eine eittsige Haushaltung
bilben. Das gamiliotoberbaupt ift ©c»
meinbepräfibent, ©emeinberatsfdjreiber,
3ioiIftanbsbeamter ufw. in einer Aerfoit.

D e f f i n. ©itt gati3 auhergewöbitlid)
heftiger Sdjneefturm ging über bot gan»
3en 3antott Deffitt. 3n ©abota330 fiel
bie Temperatur auf 13 ©rab unter'Null.

3 u g. Am 15. bs. geriet 3wifd)ett
Schöttegg unb ©uggital bas Traut ins
©leiten; bei ber ihiroe würbe es aus
bon ©eleife geworfen. Aon ben Aaffa»
gieren würben 3wei getötet, 3toei fchwer
unb brei leicht oerleht. Der Tram»
fiibrer lag tot unter beut 2Bagot. —

Der ©rohe Nat wirb atn 1. gebruar
31t einer auherorbentlichen Seffion 311»

fammentreten. Hiebei lommt bas ffiefet)
über ben 213cireitbattbel unb 2Narttocr=
ïebr sur erften, bas ©efeb über bie Sub»
oentionierung ber Arbeitslofenfaffen 3tlr
3weiteu Aeratung. gerner ftehen bie
Aorträge ber Direttionen in ber Trat»
tanbcnlifte unb auherbent 10 Ntotionen.
giir bie erfte Sibling würbe folgenbe
Tagesorbnung aufgeftellt: ©efeb über
bot 21>arenbaitbel unb Ntarttoertebr
unb Direttionsgefcbäfte.

3nt 3ommattbo ber bernifdjett Aa»
taillotte finb folgenbe Ntutationen ein»
getreten: Neue gübrer erhalten: Aal.
225 SNajor fiugiubübl griebrid), 3oIIi»
fofen; Aat. 26 Ntajor 3eller 3arl,
Aertt; Aat. 29 Ntajor Safentann grieb»
rid), Aerit; Aat. 32 Ntajor griebli gr.,
Sdjiipfett; 23at. 39 SRajor Olugger 3oo,
Aern; ©cb.»Aat. 34 Niajor 2Bt)hett
Arnolb, Atel; ©eb.»Aat. 36 Nîajor Heb
©mit, Aern. —

Die eibgenöffifd)=ted)nif<be Hod)fd)ttle
bat nadjfolgotbot Stubierenbot aus beut
3aitton Aern bas Diplom erteilt: Als
Aauingotieur: 2leberl)arb Hans, 2Jtündj=
ringen; Aegerter Armin, Oberwil; Ntin»
itig bîttbolf, ©rleubacb; Nüfenadjt
2tbrien, 2Borb; oon Tfcbarner Aeat,
Aertt; 2Ber,ermann 2Balter, 2Bt)nigcn.
— Als 2Jtafd)inotittgenicur: 2Bibtitcr
©eorg, Aern. -- 2lls ©leïtroingenieur:
Scbiteiber Hans, Aiel.

3n SRabiswil hatte ber Dattbwirt 3o»
battit 3öttig befoitberes ©liid int Stall.
3u 213cibitad)ten warf eine 3ul) 3toei
muntere v 3älbcr uttb 311 Neujahr eine
anbere gar brei. —

An ber ©inwobnergemeinbeoerfaiitm»
lung oott 2l3orben tourbe bie fiebreritt
gräuleitt Ailleter einfiimmig toieber»
gewählt; ferner genehmigte bie Aer»
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Vorbilder seit 1. Juli 1925 zum Ein-
zug aufgerufen worden sind! sie haben
ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahl-
lungsmittel bereits verloren und werden
nur noch von der Nationalbank einge-
löst. resp, umgetauscht.

Aus den Kantonen.
Aargau. Der Grotze Rat beschloss

entgegen einem Antrag des Regierungs-
rates und der Kommissionsmehrheit, auf
die zweite Beratung des vor zwei Iah-
ren erstmals vorberatenen Eesetzesent-
wurfes für die Ausdehnung des für das
Salz bestehenden Erdregals, auf die
Ausbeutung von Kunststeinlagern und
die Zementfabrikation einzutreten. Der
jährliche Nettoertrag bei einer Gebühr
von Fr. 2.— pro Tonne würde sich auf
Fr. 250.000 bis 300.000 belaufen. Ein
bei Professor Fleiner eingeholtes Gut-
achten vertritt den Standpunkt, dah der
Staat die bestehenden Zementfabriken
für die Einschränkung des Eigentums-
rechtes voll entschädigen müsse. ^

Schaffhausen. Im Bahnhof
Schaffhausen, resp, in seiner unmittel-
baren Nähe, entgleiste Samstag mor-
gen vor 10 Uhr infolge Drahtfeder-
siützenbruches eine Tenderachse der Ma-
schine ein einfahrender Güterzug.
Infolgedessen entstanden grotze Verspä-
tungen. — Der Grotze Stadtrat be-
stellte sein Bureau neu und wählte den
bisherigen Vizepräsidenten Meier (Ev.
Volkspartei) zum Vorsitzenden. Zum er-
sten Vizepräsidenten wurden Redakteur
Winzeler (Bauernpartei) und zum zwei-
ten Vizepräsident K. Haug gewählt.
Nach Erledigung der Wahlgeschäfte ge-
langten zwei Interpellationen über den
Brandfall an der Fischerhäusernstratze,
bei dem drei Angehörige der Familie
Werner ums Leben kamen, zur Beant-
wortung. Die erste Interpellation bezog
sich auf die Organisation des Feuer-
Meldedienstes und der Feuerwehr. Die
Antwort des Präsidenten befriedigte die
Interpellanten. —

So loth urn. Nach der Unter-
suchung des Konservators im Museum
Solothurn. Herrn Dr. Tatarinosf, han-
delt es sich bei den gemeldeten Gräber-
funden beim Umbau des Pfarrhofes in
St. Ursen um einen Teil der früher
schon festgestellten Friedhofanlage bei der
ältesten St. Ursenkirche. Nach der Tra-
dition wurde der Grund zu dieser Kirche
in der frühkarolingischen Zeit gelegt. Die
jüngsten der aufgefundenen Toten dürf-
ten demnach mindestens 1000 Jahre in
der Erde liegen. — Das Obergericht
hat eine vom Nichteramt Solothurn-
Lebernberg wegen eines Artikels ver-
fügte Beschlagnahmung des September-
Heftes der in Solothurn erscheinenden
..Schweiz. Zeitschrift für Privat- und
Sozialversicherung" aufgehoben.

Thllr g a u. Der 21 Jahre alte Wer-
ner Kreis, der Sohn des Käsers Kreis,
hat gestanden, dessen Haus in Weinfel-
den in der Nacht vom 3. auf den 4.
Januar selbst angezündet zu haben, und
zwar auf Veranlassung seines Vaters,
der ihn aus dem Berner Jura kommen
lieh und ihm sagte, er müsse sich in-
folge finanzieller Schwierigkeiten erschie-
hen, wenn er seiner Bitte nicht nach-

komme. Bekanntlich verbrannte beim
Unglück ein Ikjähriges Dienstmädchen.

Zürich. Im Grotzen Stadtrat kam
die sozinldemokratische Anregung auf
nochmalige Ausrichtung einer Erwerbs-
losenzulage von Fr. 5.— für Ledige und
Fr. 10. - für Ehefrauen und jedes Kind
zur Behandlung, wobei der Nat ohne
Opposition dem Beschluss einer Arbcits-
losenversammlung entsprach und eine
Fünferdelegation der Arbeitslosen im
Saale anhörte. Die Abordnung ver-
langte die Wiederaufnahme der letztes
Mal abgelehnten kommunistische» An-
regung auf Ausrichtung einer Unterstüt-
zung von Fr. 50 für Ledige und Fr.
80 für Verheiratete. Der Rat stimmte
mit 102 Stimmen der sozialistischen An-
regung zu. — Bis Mittwoch sind beim
kantonalen sozialdemokratischen Partei-
sekretariat 10,316 Unterschriften für die
Initiative auf Eingemeindung der Zttr-
cher Vororte in die Stadt Zürich ein-
gelangt. - In Zürich hat sich ein Zür-
cher Schwimmbadverein konstituiert,
zwecks Gründung und Förderung einer
mit städtischer Subvention zu errichten-
den Schwimmbadstiftung. Präsident des
Stiftungsrates und des Vorstandes ist
Ingenieur Guggenbühl. - Der Regie-
rungsrat beantragt den, Kantonsrat die
Bewilligung eines Kredites von 113,500
Franken für den Bau einer Flughnlle
und die Erstellung einer Nundfunlsìation
für den Zivilflugverkehr in Dübendorf.
— In Zürich wohnt die älteste Ein-
wohnerin der Schweiz, Frau Anna Bar-
bara Kollhop-Brandenberger. Sie ist
103 Jahre alt. —

Genf. Der Grotze Rat befasste sich

mit fünf Interpellationen, die betreffs
der Polizeiaffäre einlangten. Ballansat
von der Union der wirtschaftlichen Ver-
teidigung verlangte die Veröffentlichung
des diesbezüglichen Schriftwechsels zwi-
schen dem Staatsrat und der Staats-
anwaltschaft. Der Unabhängige Meyer-
de Stadelhofen machte auf die Gefahr
der Verletzung des Grundsatzes der Ge-
waltentrennung aufmerksam. Der So-
zialist Haymoz erklärte, datz gewisse Dos-
siers, die sich am 3. Dezember noch bei
den Akten befanden, inzwischen ver-
schwunden seien. Er bezeichnete als höchst
sonderbar, datz kurz vor dem jeweiligen
Eintreffen der Polizei ein gewisses To-
leranzhaus in aller Eile geräumt zu
werden pflegte. Der sozialistische Na-
tionalrat Nicole sprach dem Staatsrat
seine Anerkennung aus. datz er es ver-
standen habe, zur Wahrung der öffent-
lichen Moral energische Matznahmen zu
treffen. Grosselin wandte sich energisch
gegen alle, die die Stadt Genf durch
nutzlose Verbreitung der Angelegenheit
in der Oeffentlichkeit diskreditieren Hal-
fen. — Die beiden Initiativen betreffend
Toleranzhäuser und die Ausübung des
Zahnärzteberufes, die 2633 und 2834
Unterschriften auf sich vereinigen, wer-
den demnächst dem Rate zur Behnnd-
lung unterbreitet. — Das erstinstnnzliche
Gericht sollte sein Urteil fällen in einer
Vaterschaftsklage, die eine junge Gen-
ferin gegen einen Nölkerbundsdelegier-
ten eines der Valkanstaaten anhängig
gemacht hatte. Der Delegierte stützte
sich auf die diplomatische Immunität.

Waadt. In Baulmes zerstörte das
Feuer zwei Häuser, wodurch acht Fa-
milien obdachlos wurden.

Neuenburg. Die Stadt Neuen-
bürg weist nach der neuesten Nolkszäh-
lung 22,013 Personen auf, davon sind
10,606 Neuenburger und 9247 Schweizer
anderer Kantone und 2160 Ausländer.

F reib u r g. Eine Miniaturgemeinde
ist Jllingen: sic zählt insgesamt 15 Ein-
wohner. die eine einzige Haushaltung
bilden. Das Familienoberhaupt ist Ge-
meindepräsident, Gemeinderatsschreiber.
Zivilstandsbeamter usw. in einer Person.

Tessin. Ein ganz auszergewöhnlich
heftiger Schneesturm ging über den gan-
zen Kanton Tessin. In Cadenazzo fiel
die Temperatur auf 13 Grad unter Mull.

Z » g. Am 15. ds. geriet zwischen
Schönegg und Guggital das Tram ins
Gleiten: bei der Kurve wurde es aus
dem Geleise geworfen. Von den Passa-
giere» wurden zwei getötet, zwei schwer
und drei leicht verletzt. Der Tram-
führer lag tot unter dem Wagen. -

Der Grotze Rat wird am 1. Februar
zu einer autzerordentlichen Session zu-
sammentreten. Hiebei kommt das Gesetz
über den Warenhandel und Marktver-
kehr zur ersten, das Gesetz über die Sub-
ventionierung der Arbeitslosenkasscn zür
zweiten Beratung. Ferner stehen die
Vorträge der Direktionen in der Trak-
tandenliste und ausserdem 10 Motionen.
Für die erste Sitzung wurde folgende
Tagesordnung aufgestellt: Gesetz über
den Warenhandel und Marktverkehr
und Direktionsgeschäfte.

Im Kommando der bernischen Ba-
taillone sind folgende Mutationen ein-
getreten: Neue Führer erhalten: Bat.
225 Major Luginbühl Friedrich. Zolli-
kofen: Bat. 26 Major Keller Karl,
Bern: Bat. 23 Major Salzman» Fried-
rich, Bern: Bat. 32 Major Friedli Fr..
Schüpfen: Bat. 33 Major Guqger Jvo,
Bern: Eeb.-Bat. 34 Major Wytzen
Arnold. Biel: Eeb.-Bat. 36 Major Hetz
Emil, Bern. -

Die eidgenössisch-technische Hochschule
hat nachfolgenden Studierenden aus dem
Kanton Bern das Diplom erteilt: Als
Bauingenieur: Aeberhard Hans. Münch-
ringen: Aegerter Armin, Oberwil: Min-
n!g Rudolf, Erlenbach: Nüfenncht
Adrien, Word: von Tscharner Beat.
Bern: Weyermann Walter. Wynigen.
— Als Maschineningenieur: Widmer
Georg. Bern. - Als Elektroingenieur:
Schneider Hans, Biel.

In Madiswil hatte der Landwirt Jo-
hann König besonderes Glück im Stall.
Zu Weihnachten warf eine Kuh zwei
muntere. Kälber und zu Neujahr eine
andere gar drei. —

An der Einwvhnergemeindeversamm-
lung von Worden wurde die Lehrerin
Fräulein Billeter einstimmig wieder-
gewühlt: ferner genehmigte die Ver-
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fantmlung bie Sriebïjofoorlage unb einen
ftrebit für bie ©rridjtung einer Capelle
unb llmfaffungsmauer im Setrage non
7000 Cremten. —

3n 9Kur3eIen bei 2©ol)len ftarb im
Hilter oon 63 3ahrett ber fianbmirt
©mil Dfdjnitncn. (Er war oiele 3ahre
hinburdj ©enieinberat in Sßohlen, ©or«
ftanbsmitglieb ber lanbioirtfdjaftlicfjen
©cnoffcnfdjaft unb ©titglicb bes ©er»
waltungsrates ber 2Irmenanftalt Stig«
gisberg. —

3n Stoljrbad) ftarb im Hilter oon 64
Sohren fiehrer grib fieu. ©r roirtte oon
1881 bie 1903 als fiehrer in ilappelett
bei SBpnigen unb ooit 1903 bis 1921
auf ber Sdtutten bei Signau. -

3n fütübleturnen brannte am 14. bs.
bas Jfjttus bes fianbroirtes Stub. Sradjfel
faint ben Stebengebäuben ab. Der
(Çeuenocbr gelang es nur tnebr bas
Stubenroer! 3u retten. Die Ianbwirt«
fdjaftlidje Sahrhabe, foioie bie 3rutter=
oorräte oerbrannten, bas SBieb tonnte
gerettet roerben. —

3n ber Sonntagnadjt tourbe auf ber
Strafte oon 2©attenroil nadj ©lumen«
ftein, in ber Stäbe ber ©ürbebrüde, ber
22jährige SStaurer XÇraits ©aur crfdjoffen
aufgefunben. Der and) als Schwinger
betannte junge SBiantt mar arbeitslos
unb hatte ittfolgebcffen ©elbmangel. ©r
batte barunt and) fdjoit bie 2lbfid)t ge=

äußert, in frentbe Rriegsbienfte 3U geben.

©ei ber ©emeinbeabftimmung in
©urgborf am 17. bs. mürben alle ©or»
lagen angenommen. Das ©ubget mit
768 3a gegen 181 Stein; bie Statuten
ber ©cnfionst'affe mit 804 3a gegen
153 Stein uttb ber Sllignemcntsplan
fiinbenfelb mit 803 3a gegen 102 Stein.

2lnt 10. bs. feierte bie Settion ©m=
mental bes fd)mei3crifd)en ©Serfmeifter«
oerbanbes bas 3ubilcium ibres 30jäb=
rigen ©efteljcns. Die ©erfammlung
eljrtc ibren ©rünber, |jerrn SBerffübrer
öironintus 3iibler, burdj lleberreidjuttg
einer ttrtunbe unb ©rnennung 3um
©brenmitglieb.

f ©mil Sdjinal?,
gem. 2lngeftelltcr ber Sd)toei3. SStobiliar«

©erfidjerungsanftalt.
Der ant 16. Stooember 1925 oerftor«

bene ©mil Sd)inal3 ooit ©iirett, gerne«
fetter Slngeftellter ber Schweis. Sltobiliar»
©erfidjerungsanftalt in ©cm, tourbe ant
4. 3anuar 1851 in Signau geboren als
oierter Sohlt bes 3. 3. Sd)iual3 unb
ber SJtagbalcna Stötblisberger, genannt
Durnmirts SJtäbeli. Die fjamilie 30g
im 3abre 1852 nad) Oberbieftbadj, mo
fie ant Stain bitrd) 3nteroention bes
©roftoaters, Stegierungsftattbalter 3. 3.
Sd)inal3, ooit Stotar öofer ein lleineres
êeintwefen ertoarb, bamit bie fünf ©u=
bett arbeiten lernen follten. Der oerftor»
bette ©mil befudtte bort bie Sefunbar«
fthule .unb nach beut Austritt follte er
bie ©earbeitung bes öcimmefeits befor«
gen. 3m 3abr 1870 30g bie fjamilic
ttad) ©iirett, um bas èeintmefen bes
iu3ioifd)on oerftorbenen ©roftoaters 311

übernehmen. ©r fanb aber an biefer
gefuitben ©efd)äftigung teilte ©efriebi«
gung, ging nad) ©ern auf bie Unioerft«

tat, erroarb fid) bas ©atent eines Sto»
tars unb eröffnete in Steffisburg ein
©ureau. Das leutefdjeue SBefen, bie
Sdjrocrbörigleit, oerbunben mit ©orur»
teilen unb ©Sahnibeen, eigneten fid)
fdjeints bei ibm tiidjt für biefen ©eruf,

f ©mil Sd)tnal3.

fo baft er bas ©ureau mieber aufgab,
©in Stubien» unb SJtcnfdjenfreunb, bem
hiermit nod) ber tiefgefühlte Dattî aus»
gefprodjett merben foil, oerfdjaffte ihm
eine Stelle ait ber Sd)toei3. ©tobiliar«
©erfidjerungsanftalt, in meldjer Steh
lung er ooit 1903 hintocg 3ur Aufrieben»
heit ber oorgefetjten ©ehörben bis 311

feinem plöljlicbeit Sinfdjeib geblieben ift,
momit ber inenfdjenjdjeue, einfamgeblie«
bene ©rbenmanberer feine Stühe gefutt«
ben hatte. A. Sch.

f ©aul Stigelcr,
gem. Jfaufmann in SBabern.

©anl Stigelcr oott Stedingen (ftan=
ton Slargau) mürbe am 4. 2lpril 1878
geboren. Seine erfte 3ngenb3eit oer»
brachte er mit feinen ©Itcrn unb feiner
Sdjmefter iit Storfdjad). 2lls ber ilnabe
int 2Ilter oon 6 3ahren ftanb, fiebelte

f ©aul Stigelcr.

feilt ©ater als 3ournalift nad) ©ern
über, too ber Sohn ©aul bie ©titttar«
fdjule unb bas ©rogpntnafiuin befugte.

Der ©erftorbene 3eigte oon 3ugenb
auf grofte Steigung für ben taufmein»
nifdjen ©eruf. Stach Sdjulaustritt abfol«
oierte er feine Schreit bei ber ffrirma
„2lu ©on SJtardjô", SI. fiauterburg
Sohn 21.=©. in Sern. Seitt Drieb 3ur
SBeiterbilbung unb um feinen ©efieftts»
treis 31t ermeitern, oeranlaftteit ihn, itad)
©eenbigung ber Schreit in Strasburg
unb fpäter iit granffurt eine Stelle an«
3unehmen. Die ©rfüllung feiner SBehr«
pflidjt rief ihn aber mieber nad) ber
Öeimat 3urüd.

©aul Stigelcr mar baoon über3eugt,
bah nur bie oollftänbige ©eherrfchung
ber fremben Sprachen bett Kaufmann
befähige, feinen ©often rcd)t aus3ufüllen.
Stad) abfoloiertem Sftilitärbienft fanb er
eine Stelle in Sftarfeille, bie er nad)
einiger 3cit mit einer foldjen itt ©aris
oertaufdjte.

SCTtit reidjett Jfenntniffen ausgeftattet,
lehrte ber ©erftorbene nad) ©ern 3urüd,
mo er im gleichen ©efdjäfte, in metdjem
er bie fiebr3eit abfoloiert hatte, als 2ln=
geftelfter eintrat.

Stint eradjtete er ben 3eitpunft als
gelommen, fid) einen eigenen èausftanb
3ti grünben. 3m 3uli 1906 oermählte
er fid), aus welcher ©he ein Sohn ent»
fproft, ber heute mit feiner SJtuttcr an
ber ©aljre bes all3u früh oerftorbenen
Saters unb Satten trauert.

3nt 3ahre 1914 tourbe ©aul Sti«
geler als ©udjtjalter bes Sanitätsge»
fdjäfts ©Î. Sdjärer 21.«©. in Sern an«
geftellt, bei roelcher finita er infolge
feiner 3uoerlaffigteit balb bie ©rotura
erhielt unb bei ber er roährenb 11 3al)=
ren bis 311 feinem Dobe pflidjtgctreu
arbeitete.

2Iudj aufjer feiner ©ureau3eit mar
©auf Stiaeler ftets ein tätiger Arbeiter.
Durch Selbftftubium unb idurfe im lauf«
männifchen ©ereilt eignete er fid) and)
bie englifdjc unb italienifdje Spradje an.

Daneben ermedten technifdje fragen
fein Sauptintereffe. Schon als 3nabe
betätigte er fid) in ber Sebienung einer
Heilten Daiup.fmafdjiue. 2llle neuen ©r«
Hüblingen unb ©rrungenfdjaften ber
Dedjnil erlebte er geiftig mit unb prüfte
beren SBirlung, inbem er fid) 3U Saufe an
ber 2©erlbanl ©tobelle felbft anfertigte.
2Iud) bie Sîabiobemegung ergriff feinen
nimmer raftenben Sittn unb er mar einer
ber erften, ber itt Sern eine felbftoer»
fertigte Sîabioftation fid) einrichtete.

©aul Stigeler mar aud) ein gefdjidtcr
2ImateurpI)otograph. SBährenb feiner
2lustanbsaufentl)alte begleitete il)tt ftets
feine 3amera unb bie fd)önften fiattb«
fdjafts« unb ©rinnerungsbilber brad)te
er jemeilen im Silbe nach Saufe.

Siebe unb Sehnfud)t oerbanb ihn auch
mit unfern Sergen. 2IIs SKitglieb ber
alpinen ©ereinigung oerbradjte er oft
feine Serientage im 3icn= unb ffiaftern«
tal ober im ffiantriftgebiet. Iln3äl)ligc
SJtale 30g er nad) ©fabfinberart mit fei«
nein Sohne mit 3?lt unb ilochausrü«
ftung aufs fiattb hinaus unb fudjte itt
ihm bie ffrreube 3ttr Slatur an einer
einfachen fiebenshaltung 3U erroeden.

Der ©haralter ©aul Stigelers mar
fadjlid), ernft, lorrelt. ©r hafjte bie Sa«
nalitäten bes 2llltags. 3hnett lonttte er
feine poetifdje Seite ablaufdjen.
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saminlung die Friedhofvorlage und einen
Kredit für die Errichtung einer Kapelle
und Umfassungsmauer im Betrage von
7000 Franken. —

In Murzelen dei Wahlen starb im
Alter von 63 Jahren der Landwirt
Emil Tschnnnen. Er war viele Jahre
hindurch Eemeinderat in Wahlen, Vor-
standsmitglied der landwirtschaftlichen
Genossenschaft und Mitglied des Ver-
waltnngsrates der Armenanstalt Nig-
gisberg. —

In Rohrbach starb im Alter von 64
Jahren Lehrer Fritz Leu. Er wirkte von
1881 bis 1903 als Lehrer in Kappelen
bei Wpnigen und von 1303 bis 1931
aus der Mntten bei Signau. -

In Mühleturnen brannte am 14. ds.
das Hans des Landwirtes Rud. Trachsel
säurt den Nebengebäuden ab. Der
Feuerwehr gelang es nur mehr das
Stubenwerk zu retten. Die landwirt-
schaftliche Fahrhabe, sowie die Futter-
Vorräte verbrannten, das Vieh konnte
gerettet werden.

In der Sonntagnacht wurde auf der
Straße von Wattenwil nach Blumen-
stein, in der Nähe der Gürbebrücke, der
33jährige Maurer Franz Baur erschossen
aufgefunden. Der auch als Schwinger
bekannte junge Mann war arbeitslos
und hatte infolgedessen Geldmangel. Er
hatte darum auch schon die Absicht ge-
äußert. in fremde Kriegsdienste zu gehen.

Bei der Gemeindeabstimmung in
Burgdorf am 17. ds. wurden alle Vor-
lagen angenommen. Das Budget mit
768 Ja gegen 181 Nein: die Statuten
der Pensionskasse mit 304 Ja gegen
163 Nein und der Alignementsplan
Lindenfeld mit 303 Ja gegen 102 Nein.

Am 10. ds. feierte die Sektion Ein-
mental des schweizerischen Werkmeister-
Verbandes das Jubiläum ihres 30jäh-
rigen Bestehens. Die Versammlung
ehrte ihren Gründer, Herrn Werkführer
Hironimus Kübler, durch Ueberreichung
einer Urkunde und Ernennung zum
Ehrenmitglied.

f- Emil Schmalz,
gew. Angestellter der Schweiz. Mobiliar-

Versicherungsanstalt.
Der am 16. November 1336 verstor-

bene Emil Schmalz von Büren, gewe-
sener Angestellter der Schweiz. Mobiliar-
Versicherungsanstalt in Bern, wurde am
4. Januar 1861 in Signau geboren als
vierter Sohn des I. I. Schmalz und
der Magdalena Röthlisberger, genannt
Turnwirts Mädeli. Die Familie zog
im Jahre 1853 nach Oberdießbach. wo
sie am Rain durch Intervention des
Großvaters, Regierungsstatthalter I. I.
Schmalz, von Notar Hofer ein kleineres
Heimwesen erwarb, damit die fünf Bu-
ben arbeiten lernen sollten. Der verstor-
bene Emil besuchte dort die Sekundär-
schule.und nach den, Austritt sollte er
die Bearbeitung des Heimwesens besor-
gen. Im Jahr 1870 zog die Familie
nach Büren, um das Heimwese» des
inzwischen verstorbenen Großvaters zu
übernehmen. Er fand aber an dieser
gesunden Beschäftigung keine Befriedi-
gung, ging nach Bern auf die Univers!-

tät, erwarb sich das Patent eines No-
tars und eröffnete in Steffisburg ein
Bureau. Das leutescheue Wesen, die
Schwerhörigkeit, verbunden mit Vorur-
teilen und Wahnideen, eigneten sich

scheints bei ihm nicht für diesen Beruf,

f Emil Schmalz.

so daß er das Bureau wieder aufgab.
Ein Studien- und Menschenfreund, dem

hiermit noch der tiefgefühlte Dank aus-
gesprochen werden soll, verschaffte ihm
eine Stelle an der Schweiz. Mobiliar-
Versicherungsanstalt, in welcher Stcl-
lung er von 1306 hinweg zur Zufrieden-
heit der vorgesetzten Behörden bis zu
seinem plötzliche» Hinscheid geblieben ist,
womit der menschenscheue, einsamgeblie-
bene Erdenwanderer seine Ruhe gefun-
den hatte. ^.8cb.

f Paul Stigeler,
gew. Kaufmann in Wabern.

Paul Stigeler von Neckingen sKan-
ton Aargau) wurde am 4. April 1878
geboren. Seine erste Jugendzeit oer-
brachte er mit seinen Eltern und seiner
Schwester in Norschach. Als der Knabe
im Alter von 6 Jahren stand, siedelte

f Paul Stigeler.

sein Vater als Journalist nach Bern
über, wo der Sohn Paul die Primär-
schule und das Progpmnasium besuchte.

Der Verstorbene zeigte von Jugend
auf grosze Neigung für den kaufmän-
nischen Beruf. Nach Schulaustritt absol-
vierte er seine Lehrzeit bei der Firma
„Au Bon Marché", A. Lauterburg
Sohn A.-G. in Bern. Sein Trieb zur
Weiterbildung und um seinen Gesichts-
kreis zu erweitern, veranlaßten ihn, nach
Beendigung der Lehrzeit in Straßburg
und später in Frankfurt eine Stelle an-
zunehmen. Die Erfüllung seiner Wehr-
pflicht rief ihn aber wieder nach der
Heimat zurück.

Paul Stigeler war davon überzeugt,
daß nur die vollständige Beherrschung
der fremden Sprachen den Kaufmann
befähige, seinen Posten recht auszufüllen.
Nach absolviertem Militärdienst fand er
eine Stelle in Marseille, die er nach
einiger Zeit mit einer solchen in Paris
vertauschte.

Mit reichen Kenntnissen ausgestattet,
kehrte der Verstorbene nach Bern zurück,
wo er im gleichen Geschäfte, in welchem
er die Lehrzeit absolviert hatte, als An-
gestellter eintrat.

Zinn erachtete er den Zeitpunkt als
gekommen, sich einen eigenen Hausstand
zu gründen. Im Juli 1906 vermählte
er sich, aus welcher Ehe ein Sohn ent-
sproß, der heute mit seiner Mutter an
der Bahre des allzu früh verstorbenen
Vaters und Gatten trauert.

Im Jahre 1314 wurde Paul Sti-
geler als Buchhalter des Sanitätsge-
schäfts M. Schärer A.-G. in Bern an-
gestellt, bei welcher Firma er infolge
seiner Zuverlässigkeit bald die Prokura
erhielt und bei der er während 11 Iah-
ren bis zu seinem Tode pflichtgetreu
arbeitete.

Auch außer seiner Bureauzeit war
Paul Stigeler stets ein tätiger Arbeiter.
Durch Selbststudium und Kurse im kauf-
männischen Verein eignete er sich auch
die englische und italienische Sprache an.

Daneben erweckten technische Fragen
sein Hauptinteresse. Schon als Knabe
betätigte er sich in der Bedienung einer
kleinen Dampfmaschine. Alle neuen Er-
findungen und Errungenschaften der
Technik erlebte er geistig mit und prüfte
deren Wirkung, indem er sich zu Hause an
der Werkbank Modelle selbst anfertigte.
Auch die Radiobewegung ergriff seinen
nimmer rastenden Sinn und er war einer
der ersten, der in Bern eine selbstver-
fertigte Radiostation sich einrichtete.

Paul Stigeler war auch ein geschickter
Amateurphotograph. Während seiner
Auslandsaufenthalte begleitete ihn stets
seine Kamera und die schönsten Land-
schafts- und Erinnerungsbilder brachte
er jeweilen im Bilde nach Hause.

Liebe und Sehnsucht verband ihn auch
mit unsern Bergen. Als Mitglied der
alpinen Vereinigung verbrachte er oft
seine Ferientage im Kien- und Gastern-
tal oder im Gantristgebiet. Unzählige
Male zog er nach Pfadfinderart mit sei-
nein Sohne mit Zelt und Kochausrü-
stung aufs Land hinaus und suchte in
ihm die Freude zur Natur an einer
einfachen Lebenshaltung zu erwecken.

Der Charakter Paul Stigelers war
sachlich, ernst, korrekt. Er haßte die Ba-
nalitäten des Alltags. Ihnen konnte er
keine poetische Seite ablauschen.
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Sebermanti hätte es für roahrfdjeitt«
lidj gehalten, bah ber träftige, grofee
äHonrt, ben fdjmerere 3rantheiten trie ge*
plagt hatten, ein hohes Sllter erretten
mürbe. Obfdjon im lebten öerbft fid)
gelegentlich Sd)tner3en unb ©emüts*
bepreffionen einfteltten, betrachtete er bie*
Telbert nur als poriibergeljenb. Seine
raftlofe Oätigteit erlaubte es ihm ttidjt,
iid) um fleine Sefdjroerben 311 tüm»
mertt. ©rft als bie Sdjmerjcn muchfen,
begab er fid) am 5. Sooember in cir3t=
iid)e Sebanblung. Salb tpurbe feftge*
ftellt, bah ber 3lr3t 3U fpät gerufen mor*
ben mar unb bah nur uocij bie äuher*
ften Slnftrengungen fein fieben retten
tonnten. 3toei Operationen ber 5!iefcr*
höhle mürben glüdltdj iiberftanben. 31 ad)
fedjsroöd)igetu Spitalaufenthalt erlaubte
ihm ber 3lr3t, 3Bcil)itad)ten 31t Saufe
3ii feiern. 3lod) ein le(3tes fötal leudjtcte
ihm in ftilier greube ber 2Beif)nad)ts=
bäum unb fdjott beabfidjtigte er, rnie*
ber feine regelmähige 2lrbeitstätig!eit
auf3unebmen. Ood) innerlid) nahm bie
ftraittbeit ihren gortgattg. 3n ber fftadjt
oont 28. auf ben 29. Oe3entber 1925
3eigten fid) bie erfteu flähmungserfdjei*
nungen, roeldje feinen fofortigen neuer«
lidjen Spitalaufenthalt erforberten.
Ohne bah er bas Semuhtfein mieber
erlangt hätte, fchlunimerte Soul Sti=
geler am fReujahrstage iti bie emige
Seimat hinüber.

Die Scuölferung ber Stabt Ohutt be*
trug am 31. Oe3etitber 1924 17,825
Seelen unb am gleichen Oage bcs Sab*
res 1925 18,152, hat alfo um 327 See*
len 3ugenommen. — Sluf ber Slllmcnb
oberhalb Oberhofen mürbe am 16. bs.
bie 13jährige ©beitraut ÜBeih im 9Jto«
ment, als fie fid) neben einer Sol3fd)neufe
ben Sti feftfchnallen mollte, oon einem
aus ber Sahn gefchleuberten Stamme
getroffen unb auf ber Stelle getötet.
3hre Stutter liegt 3ur3eit infolge eines
Unfalles im Spital. —

3m malbreidjen aber milbarmen (Se*
biet ber 3ulg, meldjes bie Scrbinbung
3mifdjen ©inmeittal unb Ohutt herftellt,
finb böhmifdje SBilbljafcn ausgefei3t mor»
ben. —

3n Snterlaten ftarb ber (Scneralbiret*
tor bes öotcls Sittoria, Slnton SRiiller,
nach langer, fchmcrer 3ranff)cit im Sil*
ter oon 58 Saljren. — Stnlählidj bes
Staittonalgefangfeftes foil bem Sänger*'
oater ftrenger im Sart in ber Stäbe
ber Sd)lof)!ird)C ein roürbiges ©eben!*
3eid)en erridjtct roerbcn. — Oie un*
längft eröffnete öffentlidje fiefeftube
mürbe megen utangelitbcn Sefudjes mie«
ber gcfdjloffen. —

3n SBilbcrsmil ftarb gräulein Serta
Soutibonnc, bie mährenb oieler 3aljrc
mit ihren bciben Sdjrocftern ein feljr
gefd)ät3tes Oöd)tem«Senfionat geführt
hatte. —

Oer Sd)roei3. Sotelieroerein erteilte
ber grau 3malb«3enger, bie mährenb
12 3ahren im Sotel Sittoria in Steuti
als SSäfdjerin tätig mar, ein Oiplom
nebft filberner Sroche mit SBibmung für
12jährige treue Oienftseit. Oie heute
70jährige grau gebeult ihren Soften
auch roeiterhiit 3U oerfehcn. —

3nnert !ur3er 3cit mürben im Stints*
be3irt 3ttterla!en oier Stehe oon milbern*
ben SSolfshunbeu 3erriffett unb märe es
hödjftc 3eit, ben milben, blutgierigen
ÎBolfshunben auf ben £eib 311 rüden,
ba fid) fonft aud) bas roenige im ©c=
biet aufhaltcnbe Stehmilb oeqieben mirb.

Unterhalb ©uttannen ging eine ge*
maltige £amine nieber, bie bie ©rinifel»
ftrahe im Spreitgraben auf längere 3cit
fpcrrtc. —

Stad) mehr als smeijährigem Unter*
brud) mürbe bie SieI*SJteinisbcrgbaI)n,
ber ©genannte (Srasmurm, am 18. bs.
mieber eröffnet uttb srnar oorberbanb
3mifd)ett Siel unb Orpunb. Oie ©röff*
nung ber £inie bis SJteinisberg mirb erft
nad) ooltenbcter ©Ieîtrifi3ietung ftatt*
finben. -

3it Sinel3 mürbe Serr S. 0.30t.
SBaltcr £ütl)i einftimmig 311m Seelforger
gemäljlt. —

3tt Saufen hat fid) unter ber girma
„Slttiengefellfdjaft für 3eramifd)c 3rtbu»
ftrie" eine ffiefellfchaft 3ur gabrifation
îcramifchcr ©r3eugttiffe alier Slrt gebilbet.
Oas Slïtientapital beträgt gr. 300,000.

3n ©orgemont mürben aus bem Su*
reauraum ber Uhrenfabri! 3. Sdjtnoll
Uhren im 3Berte oon gr. 2K0 geftohlen.
Oer Oieb mar burd) ein Rellerfenfter
in bas (Sebäube eingefdjlidjett.

3ni 3ura mürben in lebter 3eit grohe
3Bilbfau*3tubeIn gefichtet. Oic Oierc
tommen aus beut ©ifah unb flüdjten,
menn fie oerfolgt roerben, ins Sdymar3*
bubenlanb. ©in3ig einem 3äger aus
£aufen gelang es bisher, eine Sau 31a
Strcde 311 bringen. -

31m 19. bs. ftarb im Salemfpital in
Sern im Sllter oon 47 3ahren ber Se*
fiber bes Sd)Ioffes SBorb, Serr 3ean
SBatter oon Serrenfd)ioanb. ©r mar
lange 3cit in 3apan gemefen, mo er ein
Seibengefchäft betrieb. 1903 übernahm
er bas Sdjloh SBorb; er mar Sräfibent
bes ftirdmemeinberates SBorb unb febü
fid) als foldjer befonbers für bie Sic»

ftauration ber SBorber Stirdje ein. —
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Stad) ben ponogenen Stcumahlen
tagte am 15. bs. 31111t erftenmal in bie*
fem 3al;rc ber Stabtrat. SUtcrspräfibent
mar Slrbcitcrfctretär 3iugg, ber oorerft
bie 3iif«ntrtieufehung bcs States 3ur
Äenntnis gab. Oem State gehören für
bie nädjften sroei 3al)re an: 38 So3iaI=
bemotraten, 21 greifinnige, 19 Sürger*
parteiler unb 2 Sertreter ber eoatige«
lifdjcn Soltspartei. Sei Seftelluitg bcs
Surcaus mürbe Or. £übi 3um Sräfi*
beuten, ©erid)tspräfibent SBib 311m 1.
Si3epräfibcnten, ffierichtspräfibent Stol*
lier 3unt 2. Si3epräfibenten gemählt. 3u
Stimmen3ählern mürben bie bisherigen:
3el)nbcr unb 2Bäld)li, in bie ©efdjäfts»
prüfungstommiffion Jläftli, Or. giüt*
tiger unb Sdjmiblin gemählt. Sräfibent
biefer ilomntiffion mürbe Or. SJtarbadj.
—- Slrbeiterfetretär 3ingg reidjte eine

SJtotion be3üglid) Sdjaffuttg eines Sir*
bcitslofcn*, refp. Obbad)Icfcnl;eitnes ein;
Or. Steinmann begrünbete feine 3nter*
pellation über Slanîonturrensen unb
Slanausfertigungcn für ftäbtifdje
Sauten, bie an Slrdjitetten übergeben
merben tonnten, um ber 51rifis im Sau*
geroerbe ctmas ab3ul)clfcn. Saubirettor
Slafcr antmortete fofort, bah für 1926
fo oicle Sauten aus3uführen feien, baf;
oon einer Sautrifis überhaupt nicht ge«
fprochen merben tönrte. 3n Sern fei eben
ber 31rd)itc!tcnftanb überfüllt, bod) merbe
ber ©emeinberat bie prioaten Slrdjiteüen
fo oiel als möglich beriidfichtigen. £>ier«

auf mürbe, nadjbem uod) ben 5 ©in«
bürgerungsgefudjen entfprodjen morbeu
mar, bie Sitjung gcfdjloffen.

Ilm 14. bs. oerftarb ^err Oirettor
SJtai" illlmann, SStitinhabcr ber £id)t«
fpieltheater „SJtetropoI" 1111b „Slrtiftic"
int Sllter oon erft 48 3al)ten.

31m gleichen Oage mürbe bie in mei*
teften idreifen betannte unb beliebte grau
£ina Sal3, bie gemefene 2Birtin 311m

„Slbler", begraben. Sie mar 30 3abrc
in biefetn Setrieb tätig uttb feit bem
Oobe ihres ©atten führte fie bas ©e«

fdjäft allein. 3m ^erbft oorigen 3ahres
übergab fie es ihrem Sohn, £errn ©mft
Sal3, unb 30g fid) in ben mohlocrbien*
ten Sluheftanb 3urüd, beit fie leiber nur
mehr fo lur3e 3oit geniefjen füllte. -

3lnt 15. bs. itt ber Stad)t brad) int
SSlafdjinenfaal ber Sadfabri! 31. S. 3ih*
1er an ber Sapiermiiblcftrafje infolge
ilebcrhihung eines Ofens ein Sranb
aus, ber jeboch bant bes rafchett ©in«
greifens ber geuermehren rafd) gelöfdjt
mürbe. Oer Sdjaben ' ift gan3 unbe*
beutenb. —

31m 18. bs. oerunglüdte am Sunbes*
rain beim Sdjlitteln bie 8jährige £ina
Säuert. Sie fuhr in einen Stachclbratjt,
ber tief itt ben £>als bes 3inbes ein«

brang, fo baf) es nur mit 9Jliit)e uttb
blutiiberftrömt aus bem Oraljt befreit
merben tonnte, ©s muhte itts 3nfclfpital
oerbrad)t merben.

31m 17. bs. oerunglüdte bie 27jährige
Olga ©golf aus 3ürich beim Stifahrcn
am ©urten. Sei ber 3lbfahrt burd)«
brang bas ©ttbe bes Sïiftodes bas eine

3Iuge ber gahreritt unb brang itts ©c«

hirn ein. Oie ilnglüdlidje ocrfd)ieb am
19. bs. in ber djirurgifdjen Sllitiit bes
Snfelfpitais. —

Oie SoIi3ei oerljaftetc itt ber oer*

gangetien 2Bod)c einen jüngeren Singe*
ftellten megen fortgefehten Oiebftahls
unb ©inbrudjs. Oa aud) ein 3[ltäbd)en
bei bieten Oiebereien eine Slolte fpiclte,
mürbe es ebenfalls oerhaftet. — ©in
SJlefferhelb aus beut £antoit Ohurgau,
ber ohnehin aus beut ilcrntonsbereicl)
permiefen ift, mürbe bei einer SJteffer*
ftechcrei in ber äfietjgergaffc feftgenom*
tuen. — ©in itaticnifchrr Ot)pograpl), ber
oon ben italienifdjen Sehörbett megen
Oiebftahls ftedbrieflid) oerfolgt mirb unb
fid) hier Hnterftiihungcn erfchtoinbelte,
mürbe attläfelid) einer £oteltontrolle feft«

gcttominen. — 3lud) ein junger Surfdje,
ber itt ber 3eit ootn 15. September
1925 bis anfangs 3attuar im £ättggah«
quartier aus 3Bohnuttgert, ©ftridjen ttfm.
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Jedermann hätte es für wahrschein-
lich gehalten, daß der kräftige, grosze
Mann, den schwerere Krankheiten nie ge-
plagt hatten, ein hohes Alter erreichen
würde. Obschon im letzten Herbst sich

gelegentlich Schmerzen und Gemüts-
depressionen einstellten, betrachtete er die-
selben nur als vorübergehend. Seine
rastlose Tätigkeit erlaubte es ihm nicht,
sich um kleine Beschwerden zu küm-
mern. Erst als die Schmerzen wuchsen,
begab er sich am 5. November in ärzt-
liche Behandlung. Bald wurde festge-
stellt, daß der Arzt zu spät gerufen wor-
den war und daß nur noch die äuszer-
sten Anstrengungen sein Leben retten
konnten. Zwei Operationen der Kiefer-
höhle wurden glücklich überstanden. Nach
sechswöchigem Spitalaufenthalt erlaubte
ihm der Arzt. Weihnachten zu Hause
zu feiern. Noch ein letztes Mal leuchtete
ihm in stiller Freude der Weihnachts-
bäum und schon beabsichtigte er. wie-
der seine regelmähige Arbeitstätigkeit
aufzunehmen. Doch innerlich nahm die
Krankheit ihren Fortgang. In der Nacht
vom 23. auf den 23. Dezember 1325
zeigten sich die ersten Lähmungserschei-
nungen, welche seinen sofortigen neuer-
lichen Spitalaufenthalt erforderten.
Ohne daß er das Bewußtsein wieder
erlangt hätte, schlummerte Paul Sti-
geler am Neujahrstage in die ewige
Heimat hinüber.

Die Bevölkerung der Stadt Thun be-
trug am 31. Dezember 1324 — 17,325
Seelen und am gleichen Tage des Iah-
res 1325 18,152, hat also um 327 See-
len zugenommen. — Auf der Allmend
oberhalb Oberhofen wurde am 16. ds.
die 13jährige Edeltraut Weiß im Mo-
inent.^als sie sich neben einer Holzschneuse
den Ski festschnallen wollte, von einem
aus der Bahn geschleuderten Stamme
getroffen und auf der Stelle getötet.
Ihre Mutter liegt zurzeit infolge eines
Unfalles im Spital. —

Im waldreichen aber wildarmen Ge-
biet der Zulg, welches die Verbindung
zwischen Emmental und Thun herstellt,
sind böhmische Wildhasen ausgesetzt wor-
den. —

In Interlaken starb der Generaldirek-
tor des Hotels Viktoria, Anton Müller,
nach langer, schwerer Krankheit im Al-
ter von 58 Iahren. — Anläßlich des
Kantonalgesangfestes soll de», Sänger-'
vater Krenger im Park in der Nähe
der Schloßkirche ein würdiges Gedenk-
zeichen errichtet werden. — Die un-
längst eröffnete öffentliche Lesestube
wurde wegen mangelnden Besuches wie-
der geschlossen. —

In Wilderswil starb Fräulein Berta
Boutibonne, die während vieler Iahre
mit ihren beiden Schwestern ein sehr
geschätztes Töchtern-Pensionat geführt
hatte. —

Der Schweiz. Hotelierverein erteilte
der Frau Zwald-Zenger, die während
12 Iahren im Hotel Viktoria in Neuti
als Wäscherin tätig war, ein Diplom
nebst silberner Broche mit Widmung für
12jährige treue Dienstzeit. Die heute
70jährige Frau gedenkt ihren Posten
auch weiterhin zu versehen. ^

Innert kurzer Zeit wurden in, Amts-
bezirk Interlaken vier Rehe von wildern-
den Wolfshunden zerrissen und wäre es
höchste Zeit, den wilden, blutgierigen
Wolfshunden auf den Leib zu rücken,
da sich sonst auch das wenige im Ge-
biet aufhaltende Rehwild verziehen wird.

Unterhalb Euttannen ging eine ge-
waltige Lawine nieder, die die Erimsel-
straße im Spreitgraben auf längere Zeit
sperrte. —

Nach mehr als zweijährigem Unter-
bruch wurde die Biel-Meinisbergbahn,
der sogenannte Grasmurm, am 13. ds.
wieder eröffnet und zwar vorderhand
zwischen Viel und Orpund. Die Eröff-
nung der Linie bis Meinisberg wird erst
nach vollendeter Elektrifizierung statt-
finden. -

In Vinelz wurde Herr V. D. M.
Walter Lüthi einstimmig zu», Seelsorger
gewählt. —

In Laufen hat sich unter der Firma
„Aktiengesellschaft für Keramische Indu-
strie" eine Gesellschaft zur Fabrikation
keramischer Erzeugnisse aller Art gebildet.
Das Aktienkapital beträgt Fr. 363,006.

In Corgemont wurden aus dein Bu-
reauraum der Uhrenfabrik I. Schmoll
Uhren im Werte von Fr. 21<0 gestohlen.
Der Dieb war durch ein Kellerfenster
in das Gebäude eingeschlichen.

Im Jura wurden in letzter Zeit große
Wildsau-Rudeln gesichtet. Die Tiere
kommen aus dem Elsaß und flüchten,
wenn sie verfolgt werden, ins Schwarz-
bubenland. Einzig einem Jäger aus
Laufen gelang es bisher, eine San zur
Strecke zu bringen.

Am 13. ds. starb im Salemspital in
Bern im Alter von 47 Jahren der Be-
sitzer des Schlosses Worb, Herr Jean
Walter von Herrenschwand. Er war
lange Zeit in Japan gewesen, wo er ein
Seidengeschäft betrieb. 1303 übernahm
er das Schloß Worb: er war Präsident
des Kirchgemeinderates Worb und setzt,
sich als solcher besonders für die Re-
stauration der Worber Kirche ein. -

Nach den vollzogenen Neuwahlen
tagte am 15. ds. zum erstenmal in die-
sem Iahre der Stadtrat. Alterspräsident
war Arbeitersekretär Zingg, der vorerst
die Zusammensetzung des Rates zur
Kenntnis gab. Dem Rate gehören für
die nächsten zwei Iahre an: 33 Sozial-
demokraten, 21 Freisinnige. 13 Bürger-
parteiler und 2 Vertreter der evange-
iischen Nolkspartei. Bei Bestellung des
Bureaus wurde Dr. Lüdi zum Präsi-
deuten, Gerichtspräsident Witz zum 1.
Vizepräsidenten, Gerichtspräsident Rol-
lier zum 2. Vizepräsidenten gewählt. Zu
Stimmenzählern wurden die bisherigen:
Zehnder und Wälchli, in die Geschäfts-
Prüfungskommission Kästli, Dr. Flük-
kiger und Schmidlin gewählt. Präsident
dieser Kommission wurde Dr. Marbach.

Arbeitersekretär Zingg reichte eine

Motion bezüglich Schaffung eines Ar-
beitslosen-, resp. Obdachlosenheimes ein:
Dr. Steinmann begründete seine Inter-
pellation über Plankonkurrenzen und
Planausfertigungen für städtische
Bauten, die an Architekten übergeben
werden könnten, um der Krisis im Bau-
gewerbe etwas abzuhelfen. Vaudirektor
Blaser antwortete sofort, daß für 1326
so viele Bauten auszuführen seien, daß
von einer Vaukrisis überhaupt nicht ge-
sprachen werden könne. In Bern sei eben
der Architektenstand überfüllt, doch werde
der Gemeinderat die privaten Architekten
so viel als möglich berücksichtigen. Hier-
auf wurde, nachdem noch den 5 Ein-
bürgen»,gsgesuchen entsprochen worden
war, die Sitzung geschlossen.

Am 14. ds. verstarb Herr Direktor
Mar Ullmann, Mitinhaber der Licht-
spieltheater „Metropol" und „Artistic"
im Alter von erst 43 Jahren.

Am gleichen Tage wurde die in wei-
testen Kreisen bekannte und beliebte Frau
Lina Balz, die gewesene Wirtin zum
„Adler", begraben. Sie war 30 Jahre
in diesem Betrieb tätig und seit dem
Tode ihres Gatten führte sie das Ge-
schäft allein. Im Herbst vorigen Jahres
übergab sie es ihren, Sohn. Herrn Ernst
Balz, und zog sich in den wohlverdien-
ten Ruhestand zurück, den sie leider nur
mehr so kurze Zeit genießen sollte. —

Am 15. ds. in der Nacht brach im
Maschinensaal der Sackfabrik A. B. Zih-
ler an der Papier»,ühlestraße infolge
Ucberhitzung eines Ofens ein Brand
aus, der jedoch dank des raschen Ein-
greifens der Feuerwehren rasch gelöscht
wurde. Der Schaden ist ganz unbe-
deutend. -

Am 18. ds. verunglückte an, Bundes-
rain beim Schlitteln die 3jährige Lina
Bauert. Sie fuhr in einen Stacheldraht,
der tief in den Hals des Kindes ein-
drang, so daß es nur mit Mühe und
blutüberströmt aus den, Draht befreit
werden konnte. Es mußte ins Jnselspital
verbracht werden. -

Am 17. ds. verunglückte die 27jährige
Olga Eqolf aus Zürich beim Skifahren
am Gurten. Bei der Abfahrt durch-
drang das Ende des Skistockes das eine

Auge der Fahrerin und drang ins Ge-
Hirn ein. Die Unglückliche verschied am
13. ds. in der chirurgischen Klinik des

Jnselspitals. —
Die Polizei verhaftete in der ver-

gangenen Woche einen jüngeren Ange-
stellten wegen fortgesetzten Diebstahls
und Einbruchs. Da auch ein Mädchen
bei diesen Diebereien eine Rolle spielte,
wurde es ebenfalls verhaftet. — Ein
Messerheld aus dem Kanton Thurgau,
der ohnehin aus dem Kantonsbereich
verwiesen ist, wurde bei einer Messer-
stecherei in der Metzgergasse festgenom
men. — Ein italienischer Topograph, der
von den italienischen Behörden wegen
Diebstahls steckbrieflich verfolgt wird und
sich hier Unterstützungen erschwindelte,
wurde anläßlich einer Hotelkontrolle fest-

genommen. — Auch ein junger Bursche,
der in der Zeit vom 15. September
1325 bis anfangs Januar im Länggaß-
quartier aus Wohnungen, Estrichen usw.
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©argelbheträge, ©egertjtärtbe, glajdjett»
meine k. entwenbct f)atto, tonnte bing»
feft gemacht werben. — (Sin mehrfach
oorbeftrafter 6itibred)er, ber erft anfangs
Dezember aus ber Strafanftalt entlaffcn
loorben roar, gab fiel) als (Sbemiter aus
unb enttoette 3wet grauen einen ©etrag
non 203 granïen, 3ttr ©rünbung eines
Sct)ut)creine=03efchäftes. Die gan3e ©c»
fd)id)tc tarn iebod) 3ur Kenntnis ber SJ3o=

ii3ei, bie ben Sdjwinblcr roieber in ©c=
coahrfain nahm. — ©in unoerbeffertidjer
junger ©urjdje cntiuenbetc feiner ©tut»
ter in ber ©latte in ber SilDcfternad)t
aus einem Sd)rant 203 granïen, wobei
ihm 3wei ©etannte halfen. Die brei ucr»
reiften mit bent ©clbe unb als es oer»

braudjt war, tarnen fie 3uriid, um fid)
nod) einige tjunbert granïen 31t holen,
bie bie ©lutter im Saufe hotte. ©od)
beoor iebod) ber 9htfd)lag gelang, würbe
bas Rleeblatt oott ber ©olisei ausge»
forfd)t unb in Sicherheit gebradjt.

Schlimme Streiche teifteten fid) and)
einige Sdjulbuben. 3hrcr oier gingen
immer 3iifainmen in ein ©efd)cift unb
wäfjrenb ber eine eine Rleinigïeit taufte,
ftahten bie anberen brei oon ben ausge»
legten SBaren, was fie erwifdjen tonnten.

Drei attbere ftiegen beim Ragerplalt
Sloth bei ber Station 2Bt)Ierfelb auf
3wei ©ifenbahuwagen, lüften bie ©rem»
Jen unb festen bie ©lagen in ©emegung.
tills bie ©Sagen in 311 rafdjes Dempo
tarnen, fprangen bie ©üben ah unb liefen
baoott. Die ©lagen ober rollten ins
öauptgeleife ber Station ©3t)lcrfclb unb
fliehen auf bie fiotomotiue eines ©iiter»
3uges. Diefe unb bie beiben ©lagen wur»
ben hiebei befd)äbigt unb ein Sdjaben
oon 3irfa 1030 granten oerurfadjt. —

"2BS
Kleine Chronik

BS;
©eruifche ©artetibau=©efellfd)aft.

Die ©ernifdje ©artenbau»©efellfdjaft
bereinigte in ihrer ôouptoerfammlung
bas biesjährige Dätigteitsprogramm.
Die forgföltige 3uiommenfteIlung bes»

felben nimmt Sebadjt auf bie oerfdjie»
benften ©ebiete bes ©artenbaues, fo bah
©flatter uoit Dbft unb ©emüfe unb uor
allem and) ber ©lumen» unb ©arten»
freuttb auf ihre ©edjnung tommen.
©eftbetannte gadjleute tonnten für bie
abwedjflungsreidjeit Referate gewonnen
werben. Slicht ntittber forgfältig finb bie
Rursprogramme ausgearbeitet worben.
ffiartenliebhaber finben bort theoretifdjen
unb prattifchen Unterricht in ©emüfe»
unb Obftbau unb in ber Sluinenpflcge
für öous unb ©arten. Diefe Rurfe fin»
ben meift im fdjönen 5tursgarten im un»
tern Ted bes Sotanifdjen ©artens ftatt.

SII5 beliebte Stntäffe haben fid) bie
©ïturfionen unter fadjmänttifdjer güb=
rung erwiefen. 6s werben bicfcs 5al)r
bie ©emüfelulturen bei Revers unb bas
tffiiftenlad), betanutlid) unfer 3ioiebel»
tanb, befudjt. gerner eine Dbftplantage
bei SHeuenburg, bann bie beut balbigeit
Untergang geweihten originellen ©nia»
gett ber canabifdjen fflauntfdjule in 2Ba=
bern, eine ©lumengärtnerei u. a. m. Das
gartenfrclmblidje ©ublitum wirb auf bie
Xätigteit ber ©ernifdjen ®artenbau»©e=
fellfd)aft aufmertfam gemacht. Wustunft

Schweizer dugendbort tn Budapajt. Scbweizerkinder beim Abendbrot Ceider reichen die mittel nicht
aus zur täglichen Bewirtung.

erteilt ber ©räfibent §. Schertt, Sota»
nifchcr ©arten.

Sd)U)ei}crifd)er gugenbbort in ©ubapeft.
Die Sd)wei3erifdje öilfsattion, b'.c feit

beut Sabre 1919 mehrmals im fiinth»
efd)cr=Sd)uIl)aus unb im ftäbtifdjen
Wmtsljaus 3ürid) Samntel» unb ©ab»
ftubenattionen für Schwerer» unb Un»
gartinber burd)fiihrte, hat im öerbft
1925 einen 3ugenbl)ort nad) Sdjweher»
art in ©ubapeft eröffnet.

Derfelbe hat ben 3ioed, bie Rinber,
beren SJliitter ber Arbeit aufjer |jaufe
nachgehen müffen, bem Strajjenleben ber
Olrofjftabt 311 ent3ief)ett unb fie in einem
fdwhenben £etm 3u befdjäftigcn. Die
gait3e Sdjtoehertolonie mit uttfernt ©c»
neraltonful unb feiner ©attin an ber
Spibe, nehmen warmen ©nteil an bie»
fem üiebeswerf, bei bem bereits über
burtbert Rttaben unb ©läbdjcn mit ©la»
terial aus ber Schweif je nach ©cigung
unb Renntniffen befdjäftigt werben. Die
fteinen „Riinftler" haben aus SBoIle,
Stoffrcfteit, 6ngros»9Jluftertt ufw., bie
uns 001t girmim in ber Sd)wei3 ent»
gegentommenb 3ur ©erfügung geftellt
worben finb, Arbeiten oerfertigt. ©Jei»
tore Jjilfc tut brittgenb not, bamit ben
Rinbern wenigftens einmal täglich eine
einfache ©ewirtung 3»teil werben ïanu.
©or allem fehlt es an ©lildj! ©temanb
möge fagcit: ,,©Mr haben genug Slot
im eigenen fiaitb", niemanb möge Ohl'
unb |wr3 oerfchliefjeit für bie Slot ber
Sdjwei3crtinber im ©uslanb, für bie in
ben letitcn 3ahrett fo oiel getan worben
ift unb benen wir's im „Sugenbhort"
fo gut anmerfett, bah ihnen burd) ihre
Sd)wei3er=gürforge ©ro Suoentute unb
Sdjwei3cr=©flegeclterit immer unb im»
nier wieber ermöglicht warb, bie SBoljl»
taten unb görberung ihrer Urheimat
311 geniehen. STuch bie tleinftc Spettbc
ift willtoinmen unb oerntag 311 helfen.
So bitten wir briitgenb, gütige Spcn»
ben jeber ©rt ntöglidjft halb iit's fiinth»
efcher=Sd)ttIhaus 3ürich 3U fenben.

©clbfpenbeit werben erbeten au bie
Sdjtoeherifdje ©oltsban! 3iirid) unter
„Sd)wei3crifd)er Sugenbljort ©ubapet",
©oftdjedïonto VIII/395, 3ürid).

Äonjerte.
©iertes Rommermufifthonjert

Tiengtag, 19. ganuav.
Programm: Streichquai tett, Dp. 132, A-tDîod

oon Seetboben. Streichquartett (K.V. 589) B-Tur
Oon ÜWojart.

greitag ben 9. September 1825 würbe im
©aftEjauè jum Sßilben SRann atn ©rater 33eet»
t)open§ A-3Jîo(I Quartett burd) bie Scpuppan»
.pgfihe QuartettOecemigung pm erften ©tat ge»
fpielt. ©eetEjooen leitete bie Aufführung. Am
11. September mürbe fie roieber holt, fie batte
einen feftlicf)cn Efjaraftcr. Sd)lefinger gab bett
(Säften „ein brillantes ÎJinet". î^as lOiittagrffen
oetlief äufjerft oergnügt — ©efunbbeiten rouräen
aufgebracht, wobei Seethoben „mit großer Se»
geiftetung Scpuppanjigh alf Sir gohn galftaff
feierte", inbem er in fehl' treffenber SBeife bie
iSeftalt beb oortrefflichen ©eigerf in S tracht
30g. Stach bem (äffen würbe er gebeten, pPhantnficren, er tat ef über 20 «Minuten lang
„in einer ganj aufjerorbemlieben ÜBeiic". So
lauten jeitgenölfifcbe Sericbte über bag Saufe»
ieft eine« ber hertlicbften ©t jeugniffe ber Ipät»
6eethiWcnfchenSchaffenëperiobe. „SBir bemunbern
ren Meicbtuin ber ©ifinbung, bie ï'cfc unb ben
ungebinberten, fortreihenbcn Strom ber ©mpfin«
oung; mir bemunbern ebenfo (ehr bie Sinheit»
lidjteit ber ©eftaltnng beä ©anpn unb ber ein»
tetnen Säpe unb ben febönen SIBohllaut, ber über
Pag ©anse gebrettet ift, unb ber bag ©erebe bon
beut ©itifluffe bon Scetljopeng Saubbeit auf fein
Staffen Sügen ftraft. ®er Riinftler trifft ung
im gnnerften, er überjeugt unb entlä&t ung gc»
läutert unb gehoben", fdjreibt Tbaper. Unb bie»
l'en ftarten ©inbrrnf hat bie Aufführung burch
Alphonfe Srun, SBalther ©arrauj, §ang Slumc
unb fiorenj Sehr h'nterlaffen. 3n padenber,
qtofjcügiger Augarbeitung, fcharf in ben Uintiffeh
unb babei licbeooH bebaept auf poefieooöeg -öeraug»
arbeiten beg (Setailg, würbe bag A-«Mod Quartett
Porgeführt. — Sollenbg, welche Da'e in ber Ucber»
'ättigung mit ben mufitalifeben Sermonenpeiten
ber «Moberne bebeutet ein Quartett «Dîoprtg!
Bag gefpielte,B-Bur<Quartett ift auf einen burch»
wegg heitern, herjlicben 2on abgcftimmt unb
ftept in ber tlnren Struftur mit feinem förm»
licpen Schwelgen in UllelDbie im fdjrnffften ©e»
qenfafj pr SMoberne, bie ben guhörer eher ber»
blü'ffen nlg pacten mid. Auch in ber «Diufit
6entüht fid) ba« Tiefe ber fflarpeit, mähvenb
bag Itnocrmögen bag SBaffer trübt, um Tiefe
onr3utäufchen. — gn ber SBiebergabe burch unfer
Streichquartett erfiifchte bie Meinbeit, bie ©vä^i»
fiort, namentlich im Wenuett, aber auch bie gei»
l'tige Seberrfrbung beg Allegro nssai, bag Pou
©infäden fprubclt Tag Sublitiim gab feiner
greube in begeifterten Tanlbcjeugungen Auêbruct.

C. K.
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Bargeldbeträge, Gegenstände, Flaschen-
weine w. entwendet hatte, konnte ding-
fest gemacht werden. — Ein mehrfach
vorbestrafter Einbrecher, der erst anfangs
Dezember aus der Strafanstalt entlassen
worden war, gab sich als Chemiker aus
und entlockte zwei Frauen einen Betrag
von 209 Franken, zur Gründung eines
Schuhcreme-Geschäftes. Die ganze Ge-
schichte kam jedoch zur Kenntnis der Po-
lizei, die den Schwindler wieder in Ge-
wahrsam nahm. — Ein unverbesserlicher
junger Bursche entwendete seiner Mut-
ter in der Matte in der Silvesternacht
aus einem Schrank 209 Franken, wobei
ihm zwei Bekannte halfen. Die drei ver-
reisten mit dem Gelde und als es ver-
braucht war, kamen sie zurück, um sich

noch einige hundert Franken zu holen,
die die Mutter im Hause hatte. Noch
bevor jedoch der Anschlag gelang, wurde
das Kleeblatt von der Polizei ausge-
forscht und in Sicherheit gebracht.

Schlimme Streiche leisteten sich auch
einige Schulbuben. Ihrer vier gingen
immer zusammen in ein Geschäft und
während der eine eine Kleinigkeit kaufte,
stahlen die anderen drei von den ausge-
legten Waren, was sie erwischen konnten.

Drei andere stiegen beim Lagerplatz
Roth bei der Station Wylerfeld auf
zwei Eisenbahnwagen, lösten die Brem-
sen und setzten die Wagen in Bewegung.
Als die Wagen in zu rasches Tempo
kamen, sprangen die Buben ab und liefen
davon. Die Wagen aber rollten ins
Hauptgeleise der Station Wplerfeld und
stießen auf die Lokomotive eines Güter-
Zuges. Diese und die beiden Wagen wur-
den hiebci beschädigt und ein Schaden
von zirka 1020 Franken verursacht. —

kleine cvronilc
W

Vernische Gartenbau-Gesellschaft.
Die Bernische Gartenbau-Gesellschaft

bereinigte in ihrer Hauptversammlung
das diesjährige Tätigkeitsprogramm.
Die sorgfältige Zusammenstellung des-
selben nimmt Bedacht auf die verschie-
densten Gebiete des Gartenbaues, so daß
Pflanzer von Obst und Gemüse und vor
allem auch der Blumen- und Garten-
freund auf ihre Rechnung kommen. —
Bestbetännte Fachleute konnten für die
abwechslungsreichen Referate gewonnen
werden. Nicht minder sorgfältig sind die
Kursprogramme ausgearbeitet worden.
Gartenliebhaber finden dort theoretischen
und praktischen Unterricht in Gemüse-
und Obstbau und in der Blumenpflege
für Haus und Garten. Diese Kurse fin-
den meist im schönen Kursgarten im un-
tern Teil des Botanischen Gartens statt.

Als beliebte Anlässe haben sich die
Exkursionen unter fachmännischer Füh-
rung erwiesen. Es werden dieses Iahr
die Eemüsekulturen bei Kerzcrs und das
Wistenlach, bekanntlich unser Zwiebel-
land, besucht. Ferner eine Obstplantage
bei Neuenburg, dann die dem baldigen
Untergang geweihten originellen Anla-
gen der canadischen Baumschule in Wa-
bern, eine Blumengärtnerei u. a. m. Das
gartenfreundliche Publikum wird auf die
Tätigkeit der Bernischen Gartenbau-Ge-
sellschaft aufmerksam gemacht. Auskunft

Zchwelrcr Zugenähoit In kuäapaft. Zchweirerklncler beim Abendbrot Leläer reichen che MNIei nicht
sus rur ISgnchcn kewlrlunp.

erteilt der Präsident H. Schenk. Bota-
nischer Garten.

Schweizerischer Fugendhort in Budapest.
Die Schweizerische Hilfsaktion, die seit

dem Jahre 1919 mehrmals im Linth-
escher-Schulhaus und im städtischen
Amtshaus Zürich Sammel- und Näh-
stubenaktionen für Schweizer- und Un-
garkinder durchführte, hat im Herbst
1925 einen Jugendhvrt nach Schweizer-
art in Budapest eröffnet.

Derselbe hat den Zweck, die Kinder,
deren Mütter der Arbeit außer Hause
nachgehen müssen, dem Straßenleben der
Großstadt zu entziehen und sie in einem
schützenden Heim zu beschäftigen. Die
ganze Schweizerkolonie mit unserm Ge-
neralkonsul und seiner Gattin an der
Spitze, nehmen warmen Anteil an die-
sein Liebeswerk, bei dem bereits über
hundert Knaben und Mädchen mit Ma-
terial aus der Schweiz je nach Neigung
und Kenntnissen beschäftigt werden. Die
kleinen „Künstler" haben aus Wolle,
Stoffresten, Engros-Mustern usw., die
uns von Firmen in der Schweiz ent-
gegcnkommend zur Verfügung gestellt
worden sind, Arbeiten verfertigt. Wei-
tere Hilfe tut dringend not, damit den
Kindern wenigstens einmal täglich eine
einfache Bewirtung zuteil werden kann.
Vor allem fehlt es an Milch! Niemand
möge sagen: „Wir haben genug Not
im eigenen Land", niemand möge Ohr
und Herz verschließen für die Not der
Schweizerkinder im Ausland, für die in
den letzten Iahren so viel getan worden
ist und denen wir's im „Jugendhort"
so gut anmerken, daß ihnen durch ihre
Schweizer-Fürsorge Pro Juventute und
Schweizer-Pflegeeltern immer und im-
mer wieder ermöglicht ward, die Wohl-
taten und Förderung ihrer Urheimat
zu genießen. Auch die kleinste Spende
ist willkommen und vermag zu helfen.
So bitten wir dringend, gütige Spen-
den jeder Art möglichst bald in's Linth-
escher-Schulhaus Zürich zu senden.

Geldspenden werden erbeten an die
Schweizerische Volksbank Zürich unter
„Schweizerischer Jugendhort Budapest",
Postcheckkonto VIII/395. Zürich.

Konzerte.
Viertes Kammerinusikkonzert

Dienstag, 19. Januar.
Programm: Streichquaitett, Op. 132. ä-Moll

von Beethoven. Streichquartett (K.V. 589) K-Dur
von Mozart.

Freitag den 9. September 1825 wurde im
Gasthaus zum Wilden Mann am Prarer Beet-
hovens ^-Moll Quartett durch die Schuppan-
zigsche Quarlettveremigung zum ersten Mal ge-
spielt. Beethoven leitete die Aufführung. Am
lt. September wurde sie wiederholt, sie hatte
einen festlichen Charakter. Schlcsinger gab den
Gästen „ein brillantes Diner". Das Mittagessen
verlies äußerst vergnügt — Gesundheiten wurden
ausgebracht, wobei Beethoven „not großer Be-
qeisterung Schuppanzigh als S>r John Falstaff
feierte", indem er in sehr treffender Weile die
Gestalt des vortrefflichen Geigers in B tracht
zog. Nach dem Essen wurde er gebeten, zu
phantasieren, er tat es über 20 Minuten lang
„in einer ganz außerordenilichen Weile". So
lauten zeitgenössische Berichte über das Tause-
fest eines der herrlichsten Erzeugnisse der spät-
beethovenschen Schaffensperiode. „Wir bewundern
ien Reichrum der Ei findung. die T efe und den
ungehinderten, fortreißenden Slrom der Empfin-
oung, wir bewundern ebenso sehr die Einheit-
lichkeit der Gestaltung des Ganzen und der ein-
zelnen Sätze und den schönen Wohllaut, der über
das Ganze gebreitet ist, und der das Gerede von
dem Einflüsse von Beethovens Taubheit aus sein
schassen Lugen straft. Der Künstler trifft uns
im Innersten, er überzeugt und entläßt uns ge-
läutert und gehoben", schreibt Thayer. Und die-
sen starken Eindruck hat die Aufführung durch
Alphonse Brun, Walther Garraux, Hans Blume
und Lorenz Lehr hinterlassen. In packender,
großzügiger Ausarbeitung, scharf in den Umrissen
und dabei liebevoll bedacht auf poesievolles Heraus«
arbeiten des Details, wurde das ^-Mull Quartett
vorgeführt. — Vollends, welche Owe in der Ueber-
iättigung mit den musikalischen Verworrenheiten
der Moderne bedeutet ein Quartett Mozarts!
Das gespielte K-Dnr-Q»artett ist auf einen durch-
Wegs heitern, herzl'eben Ton abgestimmt und
steht in der klaren Struktur mit seinem sürm«
lichen Schwelgen in Melodie im schroffsten Ge-
qensatz zur Moderne, die den Zuhörer eher ver-
blüffen als packen will. Auch in der Musik
bemüht sich das Tiefe der Klarheit, während
das Unvermögen das Wasser trübt, um Tiefe
vorzutäuschen. — In der Wiedergabe durch unser
Streichquartett erfrischte die Reinheit, die Prözi-
sion, namentlich im Menuett, aber auch die gei-
stige Beherrschung des äüeAro ->ssai, das von
Einfällen sprudelt Das Publikum gab seiner
Freude in begeisterten Dankbezeugungen Ausdruck.

c. K.
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©ritte 3Ibeitbmufih tut SDtiinfter, 17. ganunr.
®iefeS Konzert Bot uttg aßerfe ber SDÎetfter

ipänbel, EanaoaS, Scßeibt uttb S3ac£). Sei biefer
äluswaßl be§ KonzertgeberS war Eintönigteit
nicf)t zu öertneiben. Er begann mit JpänDels
fcßönetn Orgelfonzert in d-moll. gn ber lieber»
tragung für Orgel allein get)t allerbingS bie bei

§änbelS Drgeltonzerten fu rocfentlicbje Kontrnft*
wtttung jwtfcßen Occßefter unb Orgel bedoren.
3lm begen routtcn bie langfamen Sage, wooon
bag zweite Adagio in ber fRcgiftrierung bocß
etwas ju füßlicß war. ®ie aidegrofäße nabln
©raf biel ju roenig bcfdfwingt unb fpielerifcß-bir»
tuoS, ber Scßlußfag geriet aueß tecßnifcß nict)i

ganz einroanbfrei. ®te an unb für ficE) prächtigen
Drgelcßoräle bun Scßeibt ermüben ben fjußörer
balb ; eine befcßränttere aiuSwaßl hätte ber
Sffiirtung zum syorteil gereic£)t. ®ie g-dur fßßan«
tafie bun Sad) Ejürt man immer tuicber gerne,
©raf betunte bie ©egeniäglicßteit fe£)f fdjön. unb
bag mädjtige ®raoc flog breit unb unnufßaltfatn
biirch bie weiten fallen bcS 2RünfterS.

Surent Sehr, als SRitroirtenber fpielte zwei
Heine Stüde bun .fjänDel uub EanabnS mit
Orgel, unb jutn Schluß bie pracßtoodc Suite in
c-moll, für SiotunceUo allein. SBie immer, fo
rächte fid) auch h'^C, bah man in großen llläutnen
aBette ber Kammermufitlitcratur zu ®eßör brin»
gen will. ®ie Konturen werben berwifcßt, bie

bguatniicßcn aibftufutigen erbarmungslos nibel-
liert, jubem ift bag Qufamtnenfpiel fchwierig,
inbcttt bie Orgel gewöhnlich nachhintt; außer»
bcm (ie& bie gntonatioit öftcrg zu wünfchcn
übrig, fo baß ber ®cnuß nicht ungetrübt war.
®er fehl' fcßlecßte Sefuch beg Konzertes mag
äuitt Xetl auf bie fRedjnung beg Kütiftlcrfeftcs
im Kafino ju fegen fein, grillt größern Seil aber
fteßer auf IRerßnung beg KonzertgeberS. Seine
programme finb zu feßr ßiftorifcß oiienticit unb
bie neuzeitliche Literatur wirb ungebührlich ber«
naebläßigt. Sollen Ernft ©rafg aibenbmufiten tte»
ben ben anbern ct)(lifd)eii älcranftaltungciiunfcrcr
Stabt ißre (Berechtigung behalten, fo müßte er,
wie eg bort geießießt, bie Jpauptmeitc ber ein»

fchlägigen Sitcratur berürtfichttgcn. Son 9Jto;ç

illeger, beut grüßten neuzeitlichen Orgelmeifter,
bürfte ntati boeß im SWünfter feben Uöinter we«
niqfteng cincg feiner granbiofen Jpauptwcrtc
ßören tönnen. legten SBinter tarnen aber nur
Zwei tleine Stüde, unb biefe Saifon gar nur
bie D-îur«gugc ohne bie zugehörige Xocntta
zur aiuffüßrung. Sietleicßt heranlaßt ber 2Rtß»

erfolg beg legten Konzertes Ernft ®raf, einmal
biefe graqc zu Prüfen; cg wäre im gntcreffe
unfeteg aRufiClebettS zu münfeßen! C. K.

$cr fiehmgeftwfloereiit Sir it
bringt beute Samstag abenb 8Vi Uhr
uttb morgen Sonntag bett 24. Samtar,
naebmittags 4Va Uhr, ^ 5ran3öft=
fcfjeu .Uircbc mit oerftärttem Drdjefter
unter fieitung non îluguft ©etiler 3o=
bamtes Srabnts beutfcties Stequiem 3ur
Aufführung. (Es ift bies ein mufifalifdjes
(Ereignis biefes ÎBinters, bas bie Auf»
merîfamfeit aller SRufiïliebenben auf fieb

lenîen toirb.

Vorträge.
ßiberoler Sozialismus.

(Vortrag bon fjîrof. ®r. Oppenheimer auf Ein»
(abung ber grciftubcntcnfcßaft ; greitag, 8. gan.)

®ag fogiole fßroblem feßeint fidj in bent aiu»

getiblid z« löfen, wo eg gelingt, wii'tfcßaftlicße
Freiheit unb fozialc ©leicßßcit, zwei feßeinbar
entgegengefegte Segriffe, zu berbinben. gebeS
Sjtrem für fic£), ©leicßßcit aber Unfreiheit einer»

feitg, gretßcit ober Ungleichheit nnbererfeitS führt
ZU ilienolution, bezw. Klafjcnfpaltung unb batnit
Zur gerftörung jebeg Semeitiwefeng. ®aß eine
folcßc SSerbinbung tatiächlicß möglich ift, bewies
Dppenhcimcr in geiftreießen, feffeltiben aiuSfüß»

rungen, bie mit überzeugenber Klarheit einen
liberalen Sozialismus nießt nur alg tßeoretiicßen
älegriff berechtigt, fonbern aueß alg bie piattifcß
einzig rießtige aSirtfcßaftSform erfeßeinen laffen.

Einer ber umftrittenften fßunfte ber heutigen
2Birtfcßaftgorbnung ift bie „freie" Konturrenz
(Die, wie fpätcr bewiefen toirö, gar nießt bor»
ßanben ift!). ®ie bürgerliche 2BirtfcßaftStßcorie
hält fie .für unbebingt nötig, bie baraug reful«
tierenöen üblen folgen baßer für unoermeiblicß ;
Die marjiftifcß»fozialiftifcße Xßeorie berbammt fie,
weil fie zu uncrtiäglicßen wirtfcßaftlicßen unb
fozialen guftänben führe.

®abei gehen beibe Xßeotien bon ber gleicßen
falfcßen aiotauSfcßung aug: ber Sorftedung
näutlicß, baß bie fozialen ®egenfäge burd) eine

frieblicßc ®iffcrcnzierung innerhalb einer
anfänglich in wirtfcßaftlicßcr unb recßtlicßer
©leirßßeit lebenben ajlcnfcßßeit in natürlicher
Jßeife entftanben feien. ®ie biießtigteit biefer
nießt nur populären, jonbent leiber aueß ber
Ä'iffenfcßaft geläufigen,SSorftedung (bie übrigeng
ber fpäigriecßifcßen Sßitofopßic entflammt) müßte
allerbingg bie i'öiung ber fozialen (frage un»
möglich maeßen. Dppenßeimer z^'flt nun aber,
Daß aueß rz'trcmfte iQualitätgunterfcßicbe in ber
üebengtücßugteit beg Qnbioibuumg nicht zur
Ertlä' ring ber riefigen Stluffengrgenfäge genügen,
baß biefe Säorftetlung weber logifcß noeß hifto»
tifrß begrünbet fei, fonbern bureß einfadje ®at»
faeßen unb prattifeße Scrfucße wibcrlegt werbe.
Ber Sorgefdjicßte, in ber ber ailenfd) itt Horben»,
fpätcr Stainmesgemcinfrßaft lebt, (oßne Slang»
ober aicrmügengunterfcßicbe!) fegt bie Qcit ber
aöanbcrungett unb Eroberungen citt Enbe. ®cr
ftärfere Stamm untcijocßt fcßwäcßere, beutet fie
aug, wirft fieß zum Jperttt auf. „®ttrcß Säubcrei
unb ®iebftaßl", bureß ©eroalt entfteßt bet

Staat unb mit ißnt aibel, Stänbe, ©rußgrunb»
eigetttum unb aug biefent — ber Kapitalismus.
®iefer — barin geßen alle ®ßeoiien einig —
ift ein 2)1 onopo loerßältnig. Sffio cg fieß aber
um ein SUtonopol ßanbelt, gibt cg feine freie
Konturrenz. ®ie beiben Segriffc fcfjließen fieß

aug. ®er ilirbcraligitiuS bon geftern unb heute
ift eine befeßräntte Sfonturrenz. abgefeßen
bon einigen roirtfcßaftlirßen Etfcßeinungen, bie,
troßbetn fie aller Scacßtung wert gewefen wären,
ber StaatSwirtfcßaft anfeßeinenb nichts zu fagen
hatten Erwähnt würbe u. a. ber bolfSwirtfcßaft»
ließe atuffeßwung, ben eine borübergeßenbe aiuf»
ßebung beg ©roßgrunbbrfiges in ®cutfcßlnnb bcS

11 Saßrßunbertg zur (folge hatte unb bie wiit»
fcßaftlicße Sliite ber 2)ioritionenfolonie in 2lorb»
amerita (folange fie mit 2)obemnotiopol unb
ftaatlicßen Eingriffen berfeßont blieb), wo fieß

bureß ben gleiß ber Koloniften innert turzer
3eit ein Stiicf Sanbwüfte in fruchtbares Saab
berwanbelt ßat. Schließlich erwähnt Cppenßei»
mer als mobernfteg Seifpicl, bie auf bem fjjrin»
Zip beg liberalen SozialiSmug aufgebaute Obft»
baugenoffenfeßaft Eben in ber Stöße Pott Serlin.
®ie prattifeße Seroäßrttng ber bom Slortragenben
aufgehellten ®ßcorie, baß fozialc ©leicßheit unb
wirtlicß freie Kotifurrenz mit» unb erft bureß
einanber möglicß finb, wirb bureß alle ange»
führten Seifpicle eineg liberalen Sozialismus in
eoibenter äßetfe erroiefen. Stntiftifcßc 2lngobcn
(über finanziellen SSJoßiftanb, Sterblicßleit, Sitt»
ließteit) rebelt eine feßr cinbringlicße Spracße.
Ob wir nießt ber Süfung ber fozialen grage
einen Scßritt näßer gerüdt finb? M. W.

Ottutte Ejcp cri men te. lieber ben Sor»
trag bcS 2Rüncßener ©eleßrten ®r. Scßrend»
atoging im ©roßratSfaale botn 18. Qattuar wirb
in einer näcßften Stummer auSfüßclicß referiert
werben.

Äunft.
©urßßthinie im ©erner Stabttßeater.

aim Samftag ben 80. ganunr abenbS finbet
im Stabttßeater in Sern eine Eurßßthmieauf»
füßrung ftatt. Seit ber legten aiuffüßrung in
Sern üor 2 gaßrett ßat bie Eurßijtßinie eine
erftaunlicße Eatwdlung burcßqcinacßt. 3Bie ein

afeunäcßtniS gaö ®r. fllubolf Steiner ben Sfünft»
(erinnert im Saufe beS gaßreS 1924 mehrere
große Kurfe, auf ©runb bercr fie nun unter
Der genialen ficitung bon grau ®r. Steiner trog
DeS ,§infcßiebeg ißreg SeßrerS z'elPbH weiter»
arbeiten tönnen. aiuf weiten ©aftlpielreifen ßat
bie Eurßßtßmie bereits ungezählte greunbe

gefunbett; aug ben bieten begeifterten Qeituttgg»
berichten fei ber folgettbe herausgegriffen :

„aiucß in biefetn gaßre teßrte bie Eurhhtßmie»
©ruppc beS ®ornacßer ©uetßeanumS auf ißrer
fReife bureß Bcutfcßlanö unb (pollanb in unferer
Stabt ein. — aiber eS feßien uns aueß, als ob
inzwifeßen bie eurßgtßmifcße ffiuuft noch reifere
Sertreter gefunben habe, ©leicß ber 1. Xeil beS

ißcogrammcS — war bon foleßer Scßönßcit
uub tünftlecifcßen fReinßeit, baß wir bas ©rgrif»
feitfcin ber aubärßtigett îReitqc ganz unb gar
oerftanben. aöie tlangen ba aöort unb 'Bewegung,
Xon unb garbe zuiamtneit. llnb bann
im z'oeiten Xeil — ba gab cS Steden bon fold)
wunberbarer Sßcacßt, baß bie gußöfer fa ft in
Etftale gerieten unb fieß aötcbccßoiitnqcrt er»
tlatfißten. " (ÜRaumbg. Ecßo, 20. Ott. 25.)

gn ber Sßwciz nimmt Die gtßl ber begei»
fterten geeunbe ber ®urßi)thtnic ebettfads ftänbg
ZU. Ein fcßöner Scweis bafür war türzlicß bie

aiuffüßrung im Biircßer Stabttßeater. aineß bie
tumtnenbe aiuffüßrung in Sern berßeißt einen
ßerrließen, reinen Kunftgenuß, fie barf
aufg aBärmftc empfoßlen werben. E. R.

~ =258
II» Verschkdeucs »II
i^g- —saa

(Ein jcltîninc5 Urteil.
(Ein nießt alltäglicher Prozeß würbe

in biefen 2agen in Satt (Jidit3isto ge=

füßrt. (Eine Sfrau Shalner, bie fid) non
ihrem ÜRanne hotte fdjeiben laffen, 3i=

tierte biefen oor ben itabi, weit er bem
Sdjeibungsurteil, bas eine Leitung uoit
Öah unb (Sut ber (Eheleute 311 gleichen
Seilen uorfdjrieh, all3U wortgetreu nad)»
gefonnnen war. 3n ber 3fat hatte er
mit einer Säge bas gait30 SJtobiliar,
5tlaoier, ïifd)e, Sdjränte, Stühle ufw.
fein fäuberlid) in je 3wei fXeile serlcgt
unb biefe freunblidjft feiner Cüßegattin
auf einem fiaftauto 3ugefteIIt. Der Hiidj-
ter bes oberften (Seridjtshofes ertannte
bahin, bafi ber (Ehemann in oölliger
Uebereinftimmung mit bem Sdjeibungs«
urteil gchanbelt habe unb baßer bie
litige absuweifett fei.

fWllerlei ^îolitih.
®ie ftide äBcißnacßtSfriebcnSzeit
gft leiber nun borbei,
llnb adcrfeitS beginnt man mit
„$olitifiererei."
gn ®eutfcßlanb balgt man fieß ßcruttt
lltn'S neue Kabinett,
'S wiü (einer 'rein unb (einer 'ran,
Sruin wirb'S aueß nie (omplett.

gn grnn(rcicß aber ftedt man nur
Muf bie ginanzen ein,
®ort ift cS wirdieß gar (ein Scßled
ginanzminifter fein. •

®cn gran(ett foil er ftiigen ftctS
aiuS einem leeren goß,
llnb 'g 2Rotto ift: ,,5Bafcß' mir bett iJJelz,

®ocß tnneß' ißn ja nießt naß."

®agegen in gtalien
gft aRuffolini ftar(,
gudt er bie aiugenbrattcn nur,
Erbebt man big in'g 3Rar(.
llnb wenn in einer 9tebc er
atur etwaS ßebt ben Xon,
So rettet fieß in'S SRäufelocß
®ie Oppofition.

gm Staate Sern, ba ftedt man aueß

gn einer böfen )pnut :

aiian (rantt am „Stcuerflidgefeg",
®aS neu wirb aufgebaut.
®er Stimmtag naßt feßon rafcß ßcran
Uttb nientanb weiß noeß reeßt :

Ob er nun „für", ob „gegen" ift,
Ob'S gut ift ober fcßlccßt? §otta.
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Dritte Abendmusik im Miinster, 17, Januar.
Dieses Konzert bot uns Werke der Meister

Händel, Canavas, Scheldt und Bach, Bei dieser
Auswahl des Kvnzertgebers war Eintönigkeit
nicht zu vermeiden. Er begann mit Händels
schönem Orgelkonzert in ck-moii. In der Ueber-
tragung silr Orgel allein geht allerdings die bei

Händels Orgelkonzerten so wesentliche Kontrast-
Wirkung zwischen Orchester und Orgel verloren.
Am besten wirkten die langsamen Sätze, wovon
das zweite ^cisgio in der Registrierung doch
etwas zu süßlich war. Die AUegrosätze »ahm
Graf viel zu wenig beschwingt und spielerisch-vir-
tuvs, der Schlußsatz geriet auch technisch nichi

ganz einwandsrei. Die an und für sich prächtigen
Orgelchoräle von Scheidt ermüden den Zuhörer
bald; eine beschränktere Auswahl hätte der
Wirkung zum Vorteil gereicht. Die g-ckuc Phan-
taste von Bach hört man immer wieder gerne,
Graf betonte die Gegensätzlichkeit sehr schön, und
das mächtige Grave floß breit und unaufhaltsam
durch die weiten Hallen des Münsters,

Lorenz Lehr, als Mitwirkender spielte zwei
kleine Stücke von Händel und Canavas mit
Orgel, und zum Schluß die prachtvolle Zuite in
omoll, für Biolvncellv allein. Wie immer, so

rächte sich auch hier, daß man in großen Räumen
Werte der Kammermiisirlileratur zu Gehör brin-
gen will. Die Konturen werden verwischt, die

dynamischen Abstufungen erbarmungslos nivel-
liert, zudem ist das Zusammenspiel schwierig,
indem die Orgel gewöhnlich nachhinkt; außer-
dem ließ die Intonation öfters zu wünschen
übrig, so daß der Genuß nicht ungetrübt war.
Der sehr schlechte Besuch des Konzertes mag
zum Teil aus die Rechnung des KUnstlerfestes
im Kasino zu setzen sein, zum größcrn Teil aber
sicher aus Rechnung des Kouzertgebers, Seine
Programme sind zu sehr historisch viienticit und
die neuzeitliche Literatur wird ungebüyrlirh ver»
nachläßigt, Sollen Ernst Grafs Avendmusiken »e-
ben den andern cyklischen Veranstaltungen unserer
Stadt ihre Berechtigung behalten, so müßte er,
wie es dort geschieht, die Hauptwerke der ein-
schlägigen Literatur berücksichtigen. Von Max
Reger, dein größten neuzenlichen Orgelmeister,
dürste man doch im Münster jeden Winter we-
niastens eines seiner grandiosen Hauptwerke
hören können. Letzten Winter kamen aber nur
zwei kleine Stücke, und diese Saison gar nur
die O-Dur-Fuge ohne die zugehörige Toccttta
zur Aufführung, Vielleicht veranlaßt der Miß-
erfolg des letzten Konzertes Ernst Graf, einmal
diese Frage zu prüfen; es wäre im Interesse
unseres Musiklebens zu wünschen! L, X,

Der Lehrr'rgesattgverem Bern
bringt heute Samstag abend 3Vi Uhr
nnd morgen Sonntag den 24. Januar,
nachmittags 4'/s Uhr, in der Französi-
scheu Kirche mit verstärktem Orchester
unter Leitung von August Oetiker Jo-
haïmes Brahms deutsches Neguiem zur
Aufführung. Es ist dies ein musikalisches
Ereignis dieses Winters, das die Auf-
merksamkeit aller Musikliebenden auf sich

lenken wird.

Borträge.
Liberaler Sozialismus.

(Vortrug von Prof. Dr, Oppenheimer aus Ein-
ladung der Freistudentenschaft; Freitag, 8, Jan.)

Das soziale Problem scheint sich in dem Au-
genblick zu lösen, wo es gelingt, wirtschaftliche
Freiheil und soziale Gleichheit, zwei scheinbar
entgegengesetzte Begriffe, zu verbinden. Jedes
Extrem für sich, Gleichheit aber Unfreiheit einer-
setts, Freiheit aber Ungleichheit andererseits sührt
zu Revolution, bezw, Klassenspaltung und damit
zur Zerstörung jedes Gemeinwesens, Daß eine
solche Verbindung tattächlich möglich ist, bewies
Oppenheimcr in geistreichen, fesselnden Aussüh-
rungen, die mit überzeugender Klarheit einen
liberalen Svzialismus nicht nur als theorctilchen
Begriff berechtigt, sondern auch als die piaktiich
einzig richtige Wirtschaftsform erscheinen lassen.

Einer der umstrittensten Punkte der heutigen
Wirtschaftsordnung ist die „freie" Konkurrenz
(vie, wie später bewiesen wird, gar nicht vor-
Handen ist!). Die bürgerliche Wirtlchaftslheorie
hält sie .für unbedingt nötig, die daraus resul-
tierenden üblen Folgen daher für unvermeidlich;
die marxistisch-sozialistische Theorie verdammt sie,

weil sie zu unertiäglichen wirtschaftlichen und
sozialen Zuständen führe.

Dabei gehen beide Theorien von der gleichen
falschen Voraussetzung aus: der Vorstellung
nämlich, daß die sozialen Gegensätze durch eine

friedliche Differenzierung innerhalb einer
anfänglich in wirtschastlicher und rechtlicher
Gleichheit lebenden Menschheit in natürlicher
Weise entstanden seien. Die Richtigkeit dieser

nicht nur populären, sondern leider auch der
Wissenschaft geläufigen Vorstellung (die übrigens
der späigriechischen Philosophie entsiammi) müßte
allerdings die Lösung der sozialen Frage un-
möglich machen. Oppenheimer zeigt nun aber,
daß auch extremste Qualitätsunterschiede in der
Lebenstüchttgkeit des Individuums nicht zur
Erkltr ung der riesigen Klassengegensätze genügen,
daß diese Vorstellung weder logisch noch histv-
risch begründet sei, sondern durch einfache Tat-
sachen und praktische Versuche widerlegt werde.
Der Vorgeschichte, in der der Mensch in Horden-,
später Stamniesgemeinschaft lebt, (ohne Rang-
oder Vermögensuntcrschicdc!) setzt die Zeit der
Wanderungen und Eroberungen ein Ende, Der
stärkere Stamm unlcijvcht schwächere, beutet sie

aus, wirst sich zum Herrn aus „Durch Räuberei
und Diebstahl", durch Gewalt entsteht der

Staat und mit ihm Adel, Stände, Grußgrund-
eigentum und aus diesem — der Kapitalismus,
Dieser — darin gehen alle Theorien einig —
ist ein Monopolverhältnis, Wo es sich aber
um ein Monopol handelt, gibt es keine sreie
Konkurrenz, Die beiden Begrfffe schließen sich

aus. Der Liberalismus von gestern und heute
ist eine beschränkte Konkurrenz, abgesehen
von einigen wirtschaftlichen Erscheinungen, die,
trotzdem sie aller Beachtung wert gewesen wären,
der Slaatswirtschaft anscheinend nichts zu sagen
hatten Erwähnt wurde u, n, der Volkswirtschaft-
liehe Aufschwung, den eine vorübergehende Auf-
Hebung des Großgrundbesitzes in Deutschland des
11 Jahrhunderts zur Folge hatte und die wirt-
schasiliche Blüte der Mvrmonenkvlvnie in Nord-
amerika (solange sie mit Bodenmonvpvl und
staatlichen Eingriffen verschont blieb), wo sich

durch den Fleiß der Kolonisten innert kurzer
Zeit ein Stück Sandwüste in fruchtbares Land
verwandelt hat, Schließlich erwähnt Oppenhei-
mer als modernstes Beispiel, die auf dem Prin-
zip des liberalen Svzialismus aufgebaute Obst-
baugenvssenschast Eden in der Nähe von Berlin,
Die praktische Bewährung der vom Vortragenden
ausgestellten Theorie, daß soziale Gleichheit und
wirklich freie Konkurrenz mit- und erst durch
einander möglich sind, wird durch alle ange-
führten Beispiele eines liberalen Sozialismus in
evidenter Weise erwiesen. Statistische Angaben
(über finanziellen Wohlstand, Sterblichkeit, Sitt-
lichteit) reden eine sehr eindringliche Sprache,
Ob wir nicht der Lösung der sozialen Frage
einen Schritt näher gerückt sind? IA, î.

Okkulte Experimente, Ueber den Vor-
trag des Münchener Gelehrten Dr. Schrenck-
Notzing im Großratssaale vom 18, Januar wird
in einer nächsten Nummer ausführlich referiert
werden,

Kunst.
Eurhythmie im Berner Stadttheater.

Am Samstag den litt, Januar abends findet
im Stadttheater in Bern eine Eurhythmieauf-
sührung statt, Seit der letzten Aufführung in
Bern vor 2 Jahren hat die Eurhythmie eine
erstaunliche Entwicklung durchgemacht. Wie ein

Vermächtnis gab Dr, Rudolf Sieiner den Künst-
lerinnen im Lause des Jahres 1924 mehrere
große Kurse, auf Grund derer sie nun unter
der genialen Leitung von Frau Dr. Steiner trotz
des Hinlchiedes ihres Lehrers zielvoll weiter-
arbeiten können. Aus weiten Gastspielreisen hat
die Eurhythmie bereits ungezählte Freunde

gefunden; aus den vielen begeisterten Zeitungs-
berichten sei der folgende herausgegriffen:

„Auch in diesem Jahre kehrte tue Eurhythmie-
Gruppe des Dornacher Goetheanums aus ihrer
Reise durch Deutschland und Holland in unserer
Stadt ein, — Aber es schien uns auch, als ob
inzwischen die eurhythmische Kunst noch reifere
Vertreter gesunden habe. Gleich der 1, Teil des

Programmes — war von solcher Schönheit
und künstlerischen Reinheit, daß wir das Ergrif-
feniein der andächtigen Menge ganz und gar
verstanden. Wie klangen da Wort und Bewegung,
Ton und Farbe zusammen, lind dann
im zweiten Teil — da gab es Stellen von solch
wunderbarer Pracht, daß die Zuhörer fast in
Ekstase gerieten und sich Wiederholungen er-
klatschten, " (Naumbg, Echo, 2l), Okt. 25,)

In der Shweiz nimmt die Zchl der begei-
stercen Freunde der Eurhythmie ebenfalls ständg
zu. Ein schöner Beweis dafür war kürzlich die

Ausführung im Zürcher Stadtlheater, Auch die
kommende Aufführung in Bern verheißt einen
herrlichen, reinen Kunstgenuß, sie darf
aufs Wärmste empfohlen werden, L, 17.
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Ei» seltsames Urteil.
Ei» nicht alltäglicher Prozeh wurde

in diese» Tagen in San Franziskv ge-
führt. Eine Frau Chaîner, die sich von
ihrem Manne hatte scheiden lassen, zi-
tierte diesen vor den Kadi, weil er dein
Scheidungsurteil, das eine Teilung von
Hab und Gut der Eheleute zu gleichen
Teilen vorschrieb, allzu wortgetreu nach-
gekommen war. In der Tat hatte er
mit einer Säge das ganze Mobiliar,
Klavier, Tische, Schränke, Stühle usw.
fein säuberlich in je zwei Teile zerlegt
und diese freundlichst seiner Ehegattin
auf einein Lastauto zugestellt. Der Nich
ter des obersten Gerichtshofes erkannte
dahin, daß der Ehemann in völliger
Uebereinstimmung mit dem Scheidungs-
urteil gehandelt habe lind daher die
Klage abzuweisen sei.

Allerlei Politik.
Die stille Weihnachlsfriedenszeit
Ist leider nun vorbei,
Und cillersciis beginnt man mit
„Politisicrerei,"
In Deutschland balgt man sich herum
Um's neue Kabinett,
's will keiner 'rein und keiner 'ran,
Drum wird's auch nie komplett.

In Frankreich aber stellt man nur
Auf die Finanzen ein,
Dort ist es wirklich gar kein Schleck
Finanzminister sein, '
Den Franken soll er stützen stets
Aus einem leeren Faß,
Und 's Motto ist: „Wasch' mir den Pelz,
Doch mach' ihn ja nicht naß,"

Dagegen in Italien
Ist Mussolini stark,
Zuckt er die Augenbrauen nur,
Erbebt man bis in's Mark,
Und wenn in einer Rede er
Nur etwas hebt den Ton,
So rettet sich in's Mäuseloch
Die Opposition,

Im Staate Bern, da steckt man auch

In einer bösen Haut:
Man krankt am „Steuerflickgesetz",
Das neu wird aufgebaut.
Der Stimmtng naht schon rasch heran
Und niemand weiß noch recht:
Ob er nun „für", ob „gegen" ist,
Ob's gut ist oder schlecht? Hà,


	Berner Wochenchronik

